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Liebe Lesergemeinschaft,

Wieder ist ein neuer Tintenklecks fertiggestellt und zahlreiche

Leser und Leserinnen, die schon lange darauf gewartet haben,

können nun endlich ihren Heißhunger auf Ironie, Witz und Infor-

mation stillen. Der tintenklecks ist zwar eine SchülerZeitschrift

am Nicolaus-Kistner-Gymnasium, aber sie wird keineswegs nur von

Angehörigen der hiesigen Schule gelesen. Die gedruckten Exemplare

sind in kürzester Zeit vergriffen und finden ihre Verbreitung im

gesamten Neckar-Odenwaldkreis und darüber hinaus.

Was anderes. Wie ihr sicherlich schon wißt, steigt am Samstag dem

19.3 eine große Fete. Gefeiert werden soll die 3° jährige Freund-

schaft zwischen den Schulen Mosbachs und Chateau-Thierrys und

schon jetzt zeichnen sich die Dimensionen dieser Veranstaltung ab.

In vielen Fachräumen werden zahlreiche Vorführungen dargeboten,

wärend die eingerichteten Bars und Cafes, besonders das Wiener

Cafe* der Klasse 11c, für das leibliche Wohl sorgen werden.

Eingeladen sind alle, die kommen wollen

Zurück zum Thema. Die Fülle und die Qualität dieser Ausgabe verdan-

ken wir einer gestiegenen Bereitschaft der Schüler, sich aktiv an

einer Ausgabe ihrer Schülerzeitung zu beteiligen, was sich in diesem

Fall durch besonders viele eingesannte Artikel äußerte. Ich will nur

hoffen, daß dieser Trend auch weiterhin anhält, denn ohne Material

geht es nun einmal nicht. Allen , die zögern, sei gesagt, daß alle

Einsendungen selbstverständlich überarbeitet werden bevor sie in

Druck gehen. (Nähere Informationen am TK-Briefkasten)

Zum Schluß noch ein Wörtchen an alle Lehrer: Es ist eine Ehre für je-

den Lehrer, sich in einen Ausgabe wiederzufinden, denn nur interes- <

sante Leute werden aufgegriffen!

In diesem Sinne wünsche ich allen viel Vergnügen, die dieses Mach-

werk zur Hand nehmen.
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Panasonic
RX-FM 14 L

Ich biete Ihnen den
CD-Player SLrP520
mit Infrarot-Fern-
bedienung von
Technics für ganze
998DM. Er hat die

„Class-AA“ Schaltungstechnik, eine
Suchdrehscheibe mit 2 Such-

Stereo-Radiorecorder mit vier
Wellenbereichen (UKW/MW/LW/
KW), Stereoanzeige für UKW,
14 Watt Ausgangsleistung
(PMPO), Auto-Stop und Klangpe-
gel-Equalizer für Mikroaufnah-
men. Zum Test bereit. Bei:

Kopfhörerbuchse mit Pegelregler und
viele weitere Besonderheiten. Ich zeig
Sie Ihnen gern.

Ihr Spezialist für
Elekt ro & Unterhaltungs-Elektronik
in Mosbach

Tel.06261/2204Kronengasse 18

(Redakteur)

P.S.: Alle Rechtschreibfehler sind beabsichtigt, denn sie sollen

den Leser Zum Nachdenken anregen.



30- jäh r ige  Pa r tne r schaf t
Nico laus  K i s tne r  Gymnasium,’ Mosbach

FRANZÖSISCH - DEUTSCHER BRIEF
und

Lycee Jean- de la Fon ta ine ,  Ch. -Th ie r ry Ich he iße  Soph ie ,  komme aus Cha teau -
Th ie r ry  und bin in der 13. K la s se
in dem Schu l j ah r  87 -88 .  Ich wo l l t e
Deu t sch  bes se r  l e rnen ,  wei l  ich
spä t e r  e inen  Beruf mit Sprachen
machen w i l l  und so bin ich a l so
für  e in  Jahr  nach Mosbach gekommen.
Was mich h i e r  sehr  übe r r a sch t  ha t
i s t ,  daß man die Kurse ,  die  man w i l l ,
wählen  kann .
In F rank re i ch  wäre es z.B unmög l i ch
e inen  Le i s tungsku r s  in Spor t  oder
in Sp rachen  zu be l egen  und ich  f i nde
es t o l l ,  daß man es bei euch machen
kann.
Was ich auch gut f i nde ,  i s t ,  daß
die Schu l s tunden  h i e r  nur 45 Minu ten
daue rn .  Bei uns s ind es r i ch t ige
S tunden  ( a l so  60 Minu ten ) ,  und das
i s t  zu l ang :  man kann s i ch  n i ch t
die ganze  Ze i t  w i rk l i ch  konzen t r i e r en .
Der g röß te  Un te r sch i ed  zwi schen  den
Schu l sys t emen  in F rank re i ch  und
Deu t sch l and  i s t  die Ze i t ,  zu der  man
nach der  Schu le  nach Hause kommt. Bei
uns i s t  es  no rma l ,  wenn man um 5h oder
6h nach Hause kommt, und dann haben
wir immer noah mindes t ens  1 ,5  ode r  2
S td .  Hausau fgaben  zu machen.
Hier i s t  es be s se r ,  weil  man f rühe r
nach Hause kommt und man dann vor dem
Abendbro t  noch genug Zei t  ha t ,  d ie
Hausau fgaben  zu machen oder noch Spor t
zu t r e iben .
Was mich zu Hause e r s t aun t  ha t ,  i s t  die
Art zu e s sen .  Man ißt  h i e r  a l l e s  zusam-
men (Sa l a t ,  F l e i s ch ,  Gemüse, e t c . ;  in
F rank re i ch  iß t  man dagegen a l l e s  ge-
t r enn t ;  <nm. d. Red.)  und immer s eh r
schne l l  (es  daue r t  nie l änge r  a l s  e ine
Vie r t e l s tunde ) .  Abends ißt  man h i e r  o f t
ka l t  (Wurs t ,  Käse und Bro t ) .  Aber das
i s t  n i ch t  so schl imm und ich habe mich
sehr gut da ran  gewöhnt .
Im a l l geme inen  i s t  mit au fge fa l l en ,  daß
in Deu t sch l and  v i e l e s  f rühe r  gemach t
wird a l s  bei  uns (man s t eh t  f rühe r  au f ,
iß t  f rühe r ,  geht  f rüher  zur Schu le ,
kommt f rühe r  von dort  zu rück . )
Aber,  wie ich schon s ag t e ,  i s t  das nur
e ine  Frage  der Gewohnhei t ,  und man kann
s i ch  da rau f  e in s t e l l en .

Je m ' appe l l e  Soph ie ,  je v i ens  de Ch. -
Th ie r ry  je su i s  en 13 pour c e t t e
annee s co l a i r e  87 -88 .  Je vou la i s
mieux app rend re  1 Al lemand,  pa rce  que
je veux ap re s  un me t i e r  avec des la
et  je su i s  done venue (pou r )  un an
Mosbach.
Ce qui m'a beaucoup  e tonne  i c i ,
c ' e s t  qu' on peut  cho i s i r  les  cou r s
qulon veu t .  Par exemple ,  en
F rance ,  i s  s e r a i t  imposs ib l e  d" avo i r
cou r s  r en fo rce  en Spor t  ou en l angues
et je t r ouve  supe r  qu' on pu i s se  le f a i r e
i c i .  Ce que je t r ouve  bien aus s i ,  c ' e s t
que les  heu re s  ne du ren t  que 45 min.  i c i .
Chez nous ,  ce sont  de v r a i e s  heu re s  (60
min . )  e t  c ' e s t  t rop  long .  On ne peut  pas
v ra imen t  se concen t r e r  tou t  le  t emps .  La
plus  g ros se  d i f f e r ence  en t r e  l e s  sy s t emes
sco l a i r e s  en France  et  en A l l emagne  es t
l ' h eu re  ä l aque l l e  on r en t r e  a la  maison
ap re s  J ' e co l e .  Chez nous ,  c ' e s t  normal
quand on r en t r e  ä 5 ou 6 h du so i r  ä la
maison e t  ensu i t e  nous avons t ou jou r s  au
moins 1 ,5  a 2 heu re s  de devo i r s .
I c i  c ' e s t  mieux car  on r endre  p lu s
tö t  ä la ma i son  et  ensu i t e  on a

ngues
a

enco re  a s sez  de temps pour f a i r e  les
devo i r s  e t  aus s i  du spo r t  avan t
le d ine r .
Ce que m'a e tonne  ä la maison c ' e s t
la facon de mange r .
On mange i c i  t ou t  ensemble
et  t r e s  v i t e .  Ca ne dure j ama i s  p lu s
de 30 minu te s ) -Le  so i r  on mange
souven t  f ro id  (de la cha rcu t e r i e ,  du
fromage e t  du pa in ) ,  mais ce n ' e s t
pas s i  t e r r i b l e  e t  je m ' ava i s  t r e s
bien  hab i tue .
En gene ra l ,  j ' a i  reqiar ue que beaucoup
de choses  se pa s sen t '  to t  en A l l emagne
que chez nous .  (On se leve p lu s  t o t ,
on mange p lu s  t o t ,  on va ä 1 ' e co l e
et  on r ev i en t  p lus  tBt)
Mais comme je d i s a i s  ce n ' e s t  qu 'une
ques t i on  d ' hab i tude  et on peut  s 'y
adap te r .

Weihnachten  1960 bei  ihm zu Gast war.
Dies war in den e r s t en  18 Monaten der
Schu lpa r tne r scha f t  s e in  8 . ! !  Besuch
in Mosbach.
Im Gegensa tz  zu den heu t igen  Program-
men fuhr man an fangs  n i ch t  im Klas sen -
ve rband ,  sondern  in aus spontanem
In te r e s se  en t s t andenen  Gruppen.
F inanz i e l l e  Zuschüsse  gab es nur in
seh r  besch ränk tem Maße , da das deu t sch -
f r anzös i s che  Jugendwerk  noch n i ch t
ex i s t i e r t e  .
Un te r sch i ede  zu heu t e  gab es auch im
Programm, das in F rank re i ch  abso lv i e r t
wurde :
Besonde r s  w ich t ig  waren spo r t l i che
Akt iv i t ä t en  und der Kon tak t  zu den
Gas tgebe r f ami  l i en .
Dagegen ha t t e  man damals  kaum Ge legen -
he i t ,  den f r anzös i s chen  Un te r i ch t s -
a l l t ag  kennenzu le rnen  (schon a l l e in
bed ing t  durch die  Ta t sache ,  daß
üb l i che rwe i se  e in  "ve r l änge r t e s
Wochenende" zum Besuch in Chateau  ge-
nu t z t  wurde,  oder  sons t i ge  un t e r r i ch t s -
f r e i e  Tage, wie z.B der l .Mai  ).
Der E r fo lg  de ra r t i ge r  Unternehmungen
äuße r t  s ich  , damals  wie heu t e ,  in
einem ges t e ige r t en  In t e r e s se  am Schu l -
fach  F ranzös i s ch ,  in b l e ibenden  Ver-
bimdumgen zwi schen  Aus t auschpa r tne rn
und übe rhaup t  im In t e r e s se  am Nachba r -
l and ,  womit v i e l l e i ch t  ein Be i t r ag
zur Vö lke rve r s t änd igung  ge l e i s t e t  wer-
den kann.
Somit t r äg t  auch j ede ( r )  e inze lne
Tei Inehmer ( in)  e in  S tück  Verantwor tung
für  die deu t sch - f r anzös i s che  Bez i e -
hung.
Es b l e ib t  zu ho f f en ,  daß d i e se  mit
v i e l  P ion i e rge i s t  begonnene  Pa r tne r -
scha f t  auch heu te  noch haup t säch l i ch
pos i t i ve  E ind rücke  ve rmi t t e ln  kann,
und daß s ie  l ebend ig  b l e ib t .

Die o f f i z i e l l e  S t äd t epa r tne r scha f t
zwi schen  Mosbach und Cha teau -Th ie r ry
wurde 1975 ins Leben ge ru fen .  Sie en t -
s t and  aus der Schu lpa r tne r scha f t
zwi schen  dem NKG und dem Lycee (da-
mals noch Co l l ege )  Jean  de la Fon-
t a ine  in Cha teau -Th ie r ry .
Vor genau 30 J ah ren ,  im F rüh jah r  1958,
fuhr  die e r s t e  Schü le rg ruppe  nach
Cha teau .  Beg le i t e t  wurden d i e se
' ’P ion i e r e”  von OStD. ( a .D)  Schmi t t ,
der s ich  f r eund l i che rwe i se  für ein
In t e rv i ew  zur Ve r fügung  s t e l l t e  und
uns auch Ma te r i a l  aus se inem Archiv
übe r l i eß .
Ausgangspunkt  für  d ie  Schu lpa r tne r -
s cha f t  war, wie uns Herr Schmi t t  be-
r i ch t e t e ,  ein Sch re iben  an die Eu ropa -
Union mit der B i t t e  um Adressen  von
Schu len  in F rank re i ch ,  die am Aufbau
e ine r  Pa r tne r scha f t  mit e ine r  deu t schen
Schu le  i n t e r e s s i e r t  wä ren .
Die be iden  In i t i a to r en ,  OStD. Schmi t t
und OStR F i sche r ,  wäh l t en  dann aus
den ve r sch i edenen  Vor sch l ägen  Cha teau
aus ,  (auch bed ing t  durch  die güns t i ge
Lage im Pa r i s e r  Becken ) .
Der e r s t e  Besuch im F rüh jah r  1958
wurde mit e ine r  Pa r i s f ah r t  verbunden
(e in sch l i eß l i ch  der  Bes i ch t igung  des
do r t i gen  NATO-Hauptquar t i e r s  SHARE),
wobei j ewe i l s  auf dem Hin-und Rückweg
ein  ve rhä l tn i smäß ig  ku rze r  Aufen tha l t
in Cha teau -Th ie r ry  e ingep lan t  war.
(Even tue l l e  vo rhandene  Be fü rch tungen ,
daß noch an t ideu t sche  Aver s ionen ,  be-
d ing t  durch den Zwe i t en  Wel tk r i eg
spü rba r  s e i en ,  e rw ie sen  s i ch  a l s
vö l l i g  unbe rech t ig t .
Wie uns Herr Schmi t t  s ch i lde r t e ,  wur-
den die 43 Schü le r (  i nnen )  mit g roße r
Herz l i chke i t  empfangen ;  man hä t t e  ohne
Schwie r igke i t en  100 Schü le r  ( innen)
un te rb r ingen  können .
Diese r  a l s  vo l l e r  E r fo lg  empfundene
e r s t e  Besuch wurde gek rön t  durch ein
Fußba l l sp i e l ,  das d ie  Mosbacher
dank der ’ ’ s t ab i l en  deu t schen  Abwehr"
(Neue Mosbacher Ze i tung ,  09 .05 .58 )  mit
2:1 für s ich  en t sche iden  konn ten .
Im Allgemeinen l äß t  s i ch  über die
Anfänge d i e se r  Pa r tne r scha f t  noch
sagen ,  daß es e in  me i s t  ku rze r ,  aber
i n t ens ive r  Aus t ausch  war.
Herr Schmi t t  be r i ch t e t e  uns von e i -
nem Jungen aus Cha teau -Th ie r ry ,  der



Man wählt, um in das Netz zu gelangen,
ein sog. NUI und erreicht über den
angesprochenen PAD-Knoten das DATEX-P

(nfliLBüHEn ASCII
ist die Abkürzung für American Standard Code of Informa-
tion Interchange. Dieser Code besteht aus 128 Zeichen,
nämlich dem Alphabet mit Groß- und Kleinbuchstaben,
den Zahlen 0 bis 9, Satz- und Sonderzeichen ( wie /,?,&,!,
usw.) und 32 - Control- bzw. Steuerzeichen. ASCII ist das
ABC der Datenverarbeitung. Jeder Computer versteht die-
sen Code, und so ist er auch die Weltsprache der Daten-
fernübertragung.

Akustikkoppler
sind Zusatzgeräte, die zwischen Telefon und Computer ge-
schaltet werden. Mit ihnen kann man ganz einfach in die
Welt der Datenübertragung einsteigen: Man verbindet den
Koppler mit der -* V24-Schnittstelle des Rechners, startet
die -» Terminal-Software, wählt am Telefon eine — Mailbox
an und legt den Hörer in die Muffen. Schon ist man mit
dem anderen Computer verbunden. Akustikkoppler ko-
sten zwischen 300 und 1.000 Mark. Wer vorwiegend mit
Mailboxen kommunizieren will, sollte ein Gerät kaufen, das
300 -♦ Baud -♦ vollduplex fährt.

Datex-P
lautet die Bezeichnung des deutschen »Paketvermitt-
lungsnetzes« für Datenübertragung. Im Telefonnetz wer-
den Daten »fließend« übertragen, im Datex-P-Netz werden
sie dagegen zu »Paketen« von 128 Zeichen Länge ge-
schnürt, bevor sie von einem Computer zum anderen ge-
hen. Datenübertragung im Paketnetz ist billig: Man wählt
mit dem Telefon nur noch den nächstgelegenen -» PAD-
Knoten an (in den Großstädten zur Ortsgebühr) und wird
von dort aus zum anderen Computer durchgeschaltet. So
kann man für sehr wenig Leitungsgebühren Datenbanken
in aller Welt anrufen. Allerdings haben in der Bundesrepu-
blik erst wenige Mailboxen einen Datex-Anschluß. Wer im
Datex-P-Netz arbeiten will, muß bei der Post zuvor eine so-
genannte -♦ NUI beantragen.

Mailboxen
sind Computer, die an einem Fernmeldenetz hängen, an-
gerufen, mit Informationen gefüttert und nach Mitteilun-
gen befragt werden können. Im Deutschen hat sich das
Synonym »Elektronischer Briefkasten« eingebürgert, aber
es trifft den Sachverhalt nicht ganz. Eine Mailbox ist mehr
oder minder öffentlich. Man kann dort ein persönliches
»Postfach« haben, aber es gibt auch »Schwarze Bretter«.
Man kann aus ihnen manchmal wie aus einer großen Da-
tenbank Informationen abrufen, und fortgeschrittene Sy-
steme erlauben sogar den -» Online-Dialog zweier Anru-
fer. Das hat mit einem Briefkasten nicht viel zu tun, der
schließlich von einem Boten geleert und dessen Inhalt
mühsam verteilt werden muß. Mailboxen sind eine neue
Form der Kommunikation, und die Deutschen sind nicht
die einzigen, die sich mit einem Begriff schwer tun. In
Amerika hießen die ersten Mailboxen -Remote Bulletin
Board Systems« (frei übersetzt etwa: »ferngesteuerte
Schwarze Bretter«). Bleiben wir also beim neudeutschen
»Mailbox«. Was zeichnet diese neue Form der Kommuni-
kation aus? 1. Sie ist freiwillig. Es kommt kein Briefträger,
der Einschreiben oder sonstiges zustellt; es klingelt kein
Telefon. Wer nicht mitmachen will, läßt’s bleiben. 2. Sie ist
(noch & fast vollkommen) demokratisch. Jeder Computer-

besitzer kann eine Mailbox eröffnen, seine Telefonnummer
streuen, und schon tummelt ich die versammelte
Computer-Szene der Bundesrepublik in seiner CPU. 3. Sie
ist neu und hat den Reiz des Neuen: Wer mitmacht, ist fast
automatisch sehr aktiv. Spontan bilden sich Gruppen und
Klüngel. Das macht die »Szene« sehr lebendig.

Modem
ist die Abkürzung für Modulator-Demodulator. Ein Modem
verwandelt (moduliert) die digitalen Computer-Signale in
analoge Signale (sprich Töne), die über das Telefonnetz
geschickt werden können. Das Modem des angerufenen
Computers übersetzt (demoduliert) die Töne wieder in di-
gitales Computer-Stakkato. Ohne Modem keine Daten-
übertragung. Auch -» Akustikkoppler sind eigentlich Mo-
dems. Normale Modems sind im Gegensatz zu ihnen
allerdings elektrisch mit dem Telefonnetz verbunden (nicht
akustisch) und von daher weniger störanfällig. In Deutsch-
land muß man solche legalen Modems allerdings für viel
Geld (50 bis 120 Mark pro Monat) bei der Bundespost mie-
ten. Eigenbauten sind zwar billiger und kaum schlechter,
aber nicht erlaubt.

Mail-box-en? - Was ist das? Primitiv
formuliert: Mailboxen sind Computer am
Netz. Hinter diesen elektronischen Un-
getümen findet man sehr seltsame Leute.
Hieß es früher noch "Rock around the
clock" oder "I can't get no satisfac-
tion" und die Teens schwitzten im Ge-
tümmel, so lauern heute die Abkömmlin-
ge dieser Mailboxspezies stundenlang
vor ihren Terminals und ruinieren sich
ihre Gesundheit, indem sie sich entwe-
der ihre Fingerkuppen wundtippen, oder
sich durch das Geflimmere die Augen
schänden. Ihr Vergnügen finden sie ne-
ben überquellenden Aschenbechern und
klebrigen Thermoskannen.- Aber es ist
ruhig! Kein Dröhnen, kein Krächtzen -
nur das Kläcken der Tastatur.
Mailboxen sind Hierzulande wohl eher
noch hochbestaunte Auswüchse des High-
Tech-Zeitalters. Es ist zwar der Traum

eines jeden echten Computerfreaks sich
auch über große Entfernungen hinweg mit
Gleichgesinnten zu "treffen", aber in
der Realität sieht die Sache ganz an-
derst aus. Man zählte 1987 in der Bun- READY.
desrepublik rund loo Mailboxen und ca.
5oooo Datenreisende. Wer will dabei
sein?
Als Grundausrüstung benötigt man nebst
zäher Ausdauer einen Computer (mit V-24
Schnittstelle), ein Speichergerät (Dis-
kettenlaufwerk etc) und natürlich ein
Empfangsgerät. Hier gibt es verschiede-
ne Möglichkeiten. 1. Man kauft sich ei-
nen Akustikkoppler, was auch für Ein-
steiger sehr zu empfehlen wäre.
2. Man mietet sich bei der Post ein Mo-
dem, was zwar gelegentlich mehr Komfort
bietet, aber eine teure Angelegenheit
ist. Jetzt noch die richtige Software
und es kann losgehen.
Man kann für seine Exkursionen auf das

herkömmliche Telefonnetz zurückgreifen,
aber das zerrt gewaltig am Geldbeutel!
Man könnte auch auf Rechnung Anderer
kommunizieren, aber das tut man ja nicht!
Es bleibt eine dritte Möglichkeit:
DATEX-P, ein Datennetz der Deutschen
Bundespost. Dies ist eine Art Telefon-
netz, welches speziell für den Daten-
austausch großer Rechner konzipiert
wurde.und daher viel billiger ist.

Netz(Fremdwörter s.unten). Jedoch auch
diese Möglichkeit hat ihre Nachteile -
man muß löhnen! Wiederum ist es die Post,
die solche NUI's gegen teures Entgelt
unter die Leute bringt. Und es ist auch
sie(=DP), die alles denkbare unternimmt,
um sich der vielen Mailboxen zu entledi-
gen, weil diese an dem Postmonopol für
die Nachrichtenübermittlung kratzen.
(Vielleicht ist es aber auch der Neid
auf das hervorragend arbeitende und er-
folgreiche Datennetz der "Hacker"; im
Gegensatz zu ihrem Flop-"BTX")
Wer nun Lust auf Mailboxing bekommen
hat, oder mehr darüber erfahren will,
der kann nähere Informationen zur Hard-
und Software bei jedem guten Computer-
shop erhalten. Ich schließe mit einem
Verweis auf die folgende Fremdwörter-
liste und mit einem Gruß an alle Inside-
Outs.

NUA
ist die Abkürzung für »Network User Address« - ein An-
schluß im — Datex-P-Netz, der angerufen werden kann.

NUI
ist die Abkürzung für Network User Identification in den
weltweiten Paketvermittlungsnetzen (-* DATEX-P). Sie be-
steht aus zwei Passworten, die den Zugang zum Netz er-
lauben. Eine NUI kostet bei der Bundespost 15 Mark pro
Monat. Hinzu kommen die Gebühren für Zeit und Menge
der Datenübertragung. Man kann sie ohne weitere Voraus-
setzungen beim örtlichen Fernmeldeamt beantragen und
hat damit Zugang zu den internationalen Hacker-
Jagdgründen: Fast alle großen Computeranlagen sind mit
den nationalen Paketvermittlungsnetzen verbunden, in

PAD-Knoten
verbinden das Telefonnetz mit dem - DATEX-P-Netz. Es
gibt sie in vielen deutschen Großstädten, so daß man häu-
fig zum Ortstarif ins weltweite Datennetz einsteigen kann.
PAD steht für Paket-Assembler-Disassembler; er schnürt
Daten zu Paketen von 128 Zeichen Länge, und schickt sie
erst dann ab (siehe auch -» NUI).

A.UG.E.-BIT 069 /494201  6000

Upload
ist der Fachbegriff für das Übertragen von Dateien an ei-
nen -♦ Host-Rechner.

0 89 /596465  öuuu
1000

06154 /51433  6105
02 31/170414 4600
07031 /26166  7030
0211/5934  53 4000
02841 /66241  4130
02234 /58603  5020
040 /49161  17 2000
DATEX-P 45667330070 6419
02151/801339 4150
02331 /16401  5800
02151/700253 4150
030 /3052635  1000
040 /6523486  2000
0203/782497 4100
0209/209291 4650
04348 /7513  2316
061 81/4 88 84 6450
0208/405135 4330
0211/328249 4000
DATEX-P 44241040341 5100
0201/237399 4300
02161/200928 4050
040/6321608 2000
069/816787 6050
089 /596422  & 598423 8000
DATEX-P 45621040000 6100
0 30/7115078 1000
0202/559350 5600

0221/236534 5000
0202/448204 5600
04101/23789 + 237899 . 2080
0221/371076 5000
00411/3122267 CH-8O5O

CODA
COM BOX BERLIN
DECATES-MAILBOX
DORTMUNDER MAILBOX
ELIAS
EPSON-MAILBOX
ESPRIT
FIS FRECHENER INFO-SERVICE
H.I.S HAMBURGER INFO-SERVICE
IMCA TELEBOX
KIS — KREFELDER INFO-SERVICE
KOBRA
LION SOFT-BOX
MAILBOX BERLIN
MCS (IGMCZ)
MERCATOR-MAILBOX-SYSTEM (MMS)
MULTI-BOX
NCS
OTIS
RAF-BOX
RCPM-MAILBOX
RMI Net
SCHOSSAU-COMPUTER-SERVICE
SYMIC ELECTRONIC MAIL SERVICE
TAB-SOFT
TECOS
TEDAS
TELEBOX
TIC-BERLIN
TOELLETURM BOX
UNDERGROUND MAILBOX
SYSTEMSLTD
W.M.S
WANG-INFO
WDR-COMPUTER-CLUB (KOMCOM)
ZEV-MAILBOX

V24-Schnittstelle
ist der Fachbegriff für eine Buchse am Computer, die
Datenübertragung ermöglicht, ähnlich wie ein Dioden-
oder Klinken-Stecker an der Hifi-Anlage, nur etwas kompli-
zierter. Ohne V24-Schnittstelle, die bei verschiedenen
Computern verschieden teuer ist, läßt sich kein -» Modem
und kein -» Akustikkoppler an den Computer anschließen.
Also beim Kauf darauf achten, daß der Computer so etwas
hat!

Christian DINTER
r BÜROTECHNIK

Alte Neckarelzer Str. 4

o eoe * 6950 Mosbach

•Geschenkartikel •Büromaschinen • Bürobedarf •

TA TRIUMPH-ADLER
• Schulbedarf •
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WIR ZWEI MACHEN EIN SCHULFEST! !
: JA<  E IN SCHULFEST WOLLTE ICH SCHON IMMER MAL MACHEN. UND

DU KANNST JEDEN TAG MINDESTENS EINE DURCHSAGE MACHEN - BIS

DIE ANLAGE QUALMT!

H.J : WART' MAL KURZ. "ACHTUNG EINE DURCHSAGE; ICH KÜNDIGE H IER-

MIT DAS SCHULFEST AN. ICH BRAUCHE 2HFRE I W1LL I GE HELFER.

FREIWILLIGE SIND : HEIKO W., BEN B . ,  ZORAN D . ,  D1ETER K . . . "

: ALSO IRGENDWIE HAST DU DEN BERUF VERFEHLT. STELL* DIR VOR.

DU AM BAHNHOF - B lS  ZU 200 DURCHSAGEN AM TAG - DAS WÄR'

DOCH WAS!

H .J .  : ACHTUNG, ACHTUNG, EINE DURCHSAGE DER BUNDESBAHN! DlE FAHR-

KARTEN KÖNNEN JETZT SOFORT ABGEHOLT WERDEN.

Q2  : ODER DU KÖNNTEST AUF DEM SCWE1NEMARKT DIE PREISE DURCHSA-

GEN.

H .J .  : ACHTUNG! ACHTUNG! ACHTUNG! DlE SCHWEINE, DIE IMMER DEN

HÜLL UNTER DEN BÄNKEN LIEGEN LASSEN, KÖNNEN SICH JETZT AUF

DEN PREIS "SCHWEIN DES JAHRES" AM ENDE DER GROßEN PAUSE

FREUEN.

Q2  *:  JETZT ABER ZU UNSEREM, DEREN, MEINEM SCHULFEST.

1 .  PAS SCHULFEST WIRD UMBENANNT IN SCHÜLERFEST. WEIL WENN

ICH MACH EIN. SCHÜLERFEST, HÄLT H .J .  DIE SCHÜLER FEST.

H.J : HERR NOE BITTE ZUM SEKRETARIAT, B ITTE BRINGEN SIE HAMMER,

DER LEITFADEN
FUR DIE BERUFSPLANUNG

FÜR SCHÜLER,  D IE  IHRE
BERUFLICHE ZUKUNFT PLANEN WOLLEN.

Tips fw Schnie,

______
MM

Ja, senden Sie mir kostenlos
das Taschenbuch »Leitfaden
für die Berufsplanung«.

I , ' I

p ’

Ich besuche voraussichtlich

noch bis
die Schule.

Geburtsdatum

X

NÄGEL, DÜBEL ETC. MIT

- DIE SCHÜLER WERDEN

EINFACH IM GROßEN MlJ-

SIKSAAL FESTGENAGELT.

: HOFFENTLICH WIRD MEIN

SCHULFEST EIN ERFOLG.

ICH HAB' ES MIR SO

GEWÜNSCHT!

: ACHTUNG! ACHTUNG! ÜAS

SCHULFEST WIRD EIN

ERFOLG, ALLES KLAR! !

fc><*j Ue.il<o VJir f i

1 f „ ..... . jKo  Af f  Ristorante e Pizzeria
'ÄiüoüßÄl., <2fLg ~ I •

i f  Ml "'S OberTorZentrum
W’V'"  6950 Mosbach

Ä n zco z' z-
...

<5

" ' --------------

Alle Gerichte
auch zum
Mitnehmen.
Auf Ihren Besuch
freut sich
Familie Estrano

von 11.30-14.30
17.30 - 24.00

Samstag

H.J .

Sparkasse Mosbach 5



o©

GEH OBGELT ES Die Lady STURMFRISUR!

Die Lady ist ein sehr komisches Mädchen. Sie trägt Kleidungsstücke wie von
einem fernen Planeten u.a einen langen zotteligen Mantel. Meistens hat sie
eine ferfranste Hose an, daß man meint, Maüse hätten daran herumgeknabbert.
Ihr Schlüssel ist aus massivem Metall und darum tägt sie ihn an einem Hunde-
halsband, weil eine normale Kette vermutlich reißen würde. Auf der Nase
hängt eine Brille, die zwei hartgekochten Eiern gleicht. Wenn man die Frisur
der Lady betrachtet, könnte man meinen, daß sie die Schwester des Pumuckels
wäre, denn die feuerroten Haare stehen nach allen Seiten ab. Man glaubt,
ein Sturm hätte sich in ihren Haaren verfangen. Daher auch der Name "Sturm-
frisur". Ständig auf der Flucht vor dem Sturm ist ein Rattenschwanz, der
seitlich aus dem "Gewurschtel" herausragt.

WAHR /UNWAHR
Wahr ist, daß Herr Wiltschko in seiner Freizeit Schiedsrichter ist.
... Unwahr ist, daß er auch als Lehrer eine Pf.... ist.

Wahr ist , daß Herr Roos immer fröhlich und singend durchs Schulhaus läuft.
... Unwahr ist, daß er jetzt vom Oberschulamt ermahnt wurde, den Ruf der

Beamten zu wahren und von nun an langsam und schlechtgelaunt durchs Schul-
haus laufen muß.

Wahr ist, daß Herr Mayer gerne Radio hört.
... Unwahr ist, daß er nur die Wasserstandsmeldungen hört.

Wahr ist, daß Herr Schöneboom mehr Drucker als Lehrer ist.
... Unwahr ist, daß er am liebsten Druckerschwärzecocktails drinkt.

Wahr ist, daß das Herz vom Herrn Kraus für die Schule schlägt.
... Unwahr ist, daß Herr Kraus Herrn Herz für die Schule schlägt.

Wahr ist, daß Herr Schäfer ein Lacostehemd besitzt.
... Unwahr ist, daß er es in der Türkei gekauft hat.

Wahr ist, daß Herr Haibers Lieblingsthema "Südafrika" ist.
... Unwahr ist, daß er in Eberbach eine Leasingkette "Rent a Negro" eröffnet

hat.

Wahr ist, daß wir eine neue Sprechanlage haben.
... Unwahr ist, daß die Direktion darüber hocherfreut ist, um jetzt noch mehr

öde Durchsagen machen zu können.

Heiko Wirtz/Zoran Durdevic

Wie verhält sich die Oberstufe am NKG

Manche Oberstufenschüler rauchen in der Großen Pause am laufenden Band.
Merkwürdigerweise bilden sie eine Traube, die den Eingang verstopft und
den Gang verqualmt. Warum sie diese Traubenbildung betreiben ist uns
völlig schleierhaft. In den Pausen sehen wir Pärchen, die in den Ecken
stehen, weil sie dort am wenigsten gestört werden. Und das ist gut so,
denn wenn sich alle Knutscher ebenfalls zu einer Traubei versammeln würden,
wäre noch ein Ausgang verstopft.
Auch von den SMV-Sitzungen kann ich berichten. Da quatschen uns die größeren
Schüler beinahe tot. Das wäre ja noch nicht einmal schlimm, aber wenn sie
über solche blöden Sachen diskutieren (z.B. Protokolle), ist das nicht mehr
mit anzuhören. Sonst verhalten sie sich gegenüber uns recht nett. Wenn das
mit dem Rauchen nicht wäre...
Ich bin neugierig, ob wir in ein paar Jahren auch so sind.

★★★★★★★★★★★★★★★
Das Benehmen der Oberstufenschüler

Das Benehmen der Oberstufenschüler fiel mir oft besonders unangenehm auf.
Sie verhalten sich oftmals wie kleine Kinder, obwohl sie schon fast
erwachsen sind. Neulich kam mir ein lo. Klassier entgegen und rülpste mir
ins Gesicht, daß ich zusammenfuhr. Manche Schüler der 12. und 13- Klasse
stehen mit einer Zigarette im Mund da, obwohl doch jeder weiß, daß rauchen
ungesund ist. Außerdem sollten sie doch mit gutem Beispiel vorangehen!
Manchmal müssen wir mit ansehen, wie sich die Mädchen von den Jungs ab-
knutschen lassen. Einige der Oberstufler denken, daßsie hier die Kings sind
und die anderen dürfen ihnen nicht widersprechen.

V ft ft fr fr fr fr fr fr fr fr fr
Schüler sind nett

Ich zankte mich eines Morgens in der großen Pause mit einem Jungen der
Parallelklasse. Wir jagten uns gegenseitig und balgten uns herum. Auf ein-

mal stieß mich jemand. Ich stiß mit einem 14 Jahre alten Schüler zusammen.
”0h jeh", sagte ivh leise. Dann zögerte ich ein bischen, aber ich sagte
dann noch: ’’Entschuldigung". Etwas seltsam schaute mich der Junge an und
sagte: "ist schon gut, aber wer war das?". Ich zeigte genau auf P.X, mit
dem ich mich gezankt hatte. "Hau bloß ab und laß das Mädchen in Ruhe!"
schrie der Junge ihn an. P.X trottete davon. Als ich am Ende der Pause
ins Klassenzimmer gehen wollte, sprach mich der Junge an: "Wie heißt das
Früchtchen denn?" Ich zuckte mit den Schultern. Später dachte ich, die
Großen sind zum Teil sehr nett uns Kleinen gegenüber, aber einen Freund
verpetzen, mit dem ich mich gerne zanke, wollte ich nicht.

Klasse 5C

-70-

Letzte Meldung

dpk. Es ist ein Gerücht, daß Frau Gerwig von -der Strategie besessen
ist, ihre Französischstunden mit Elementen des Hochleistungssports
zu koppeln und deshalb so eine Wahnsinnshetze in ihrem Unterricht
macht.
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.UNTERSTUFENSEITEN / DIE UNTERSTUFENSEITEN / DIE UNTERSTUFENSEI-

oczT DQ"Herr Ober, was ist eigentlich der Unterschied zwischen dem Braten zu ach-
fünfzig und dem zu zehnfünfzig?" - "Der teurere Braten schneidet sich
leichter" - "Dann ist er also zarter?" - Das nicht, aber wir geben ihnen
ein schärferes Messer..."

"Herr Ober, auf meinem Salat hüpft eine Fliege!" - "Für zehn Franken können
sie

das, was du hast~ 3
wenn du weniger hast,als du hättest
wennjlu Qarnichts hastkein Ballett erwarten, mein Herr”

Kellner beobachtet einen Gast, der sich mit erheblichem Eifer bemüht,
letzten Rest aus dem Teller zu löffeln. Der Ober tritt an den Tisch
fragt hilfreich: "Soll ich ihnen vielleicht ein Stück Löschpapier brin-

Der
den
und
gen?"

Der Arzt ermahnt Frau Huber: "Ihr Mann ist nevenkrank, er braucht absolute
Ruhe!" - "Sehen sie, Herr Doctor, Das sage ich ihm Mindestens tausendmal am
Tag!"

Rocki und Ronnie sind im Zoo. Meint Rockie: "Was der Puma wohl sagen würde,
wenn er sprechen könnte?" - "Das kann ich dir genau sagen! Er würde sagen:
Ich bin kein Puma, sondern ein Panther!"

Zwei Hunde haben sich in der Wüste verirrt. Sagt der eine zum anderen:
"Wenn jetzt kein Baum kommt, mach ich in die Hose"

"Sag mal, Nadine, warum spielst du mit Handschuhen Klavier?" - "Still,
sonst wacht das Brüderchen auf!"

Silke: "Stimmt es, Mamma, daß Schafe dumm sind?"
Mutter: "Ja, mein Schäfchen!"

. _„ __„ _ ,r ____ ____ ;r-,__

lo nach 8
2? die Woche nimmt kein Ende1
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man manche Arbeit

□ C3
der hat eben alles für die Schule □oc§r

Schreibwaren
& 1 WZeichen- und Malbedarf

Schulbücher
alles für
Spiel - Freizeit + Hobby

6950 Mosbach Bosch-Passage Tel. 06261/2421

SO

übr igens
Schulkram kauft man beim



SCHERZFRAGEN :

1) Was denkst du, wenn du fünf Elefanten in rosa Hemden über die Straße ge
hen siehst?

2) Wie oft kann man von der Zahl acht die Zwei abziehen?

3) Was tut man, wenn man in der Wüste plötzlich vor einer Schlange steht?

4) Was ist ein Chirurg?

5) Eine halbe Glatze hat loo Haare. Wie viele hat eine ganze?

6) Was ist der Unterschied zwischen einer Geige und einem Klavier?

LÖSUNGEN :

1) Sie gehören zur selben Mannschaft.

2) Nur ein einziges mal.

3) Mann stellt sieh hinten an.

4) Ein Aufschneiden.

5) Keine.

6) Ein Klavier brennt länger. 1 IHM STEHT DAS WASSER BIS ZUM HALS

6900 Heidelberg, den 3.6.87Staatliches Krematorium

Betr.: Ihre Beförderung ins Jenseits

Da wir durch genaue Information erfahren haben, daß aus Ihrem Weiterleben

keine sozialen Vorteile zu erwarten sind und daß Sie mit Ihrem erbärmli-

chen Erscheinen nur der Menschheit zur Last fallen, haben wir laut § 224,

Abs. 6 des Kontrollgesetzes zur Lenkung des Menschenüberschusses in Euro-

pa Ihre Beseitigung beschlossen.

Sie werden hiermit aufgefordert, sich am 12.12.88 im hiesigen Krematorium,

Ofen 16, Klappe 4, in der Sackgasse zwecks Verbrennung Ihrer lächerlichen

Figur einzufinden.

Mitzubringen sind: Gesangbuch und Leichentuch!

Da Sie in Ihrem verpfuschten Leben überreichlich Alkohol genossen haben,

werden Sie gebeten - um eine Explosion zu vermeiden - 1 Liter ungekochte

Ziegenmilch zu sich zu nehmen. Sie haben ferner 1 Bund Stroh, 1 Zentner

Koks, Papier und Feuerzeug, einen Topf für die Grieben und abfallendes

Fett, sowie eine Tüte für die Knochen mitzubringen. Ein Sack für die

Asche ist ebenfalls zu stellen. (Diese wird im Winter zum Streuen von ver-

eisten Straßen verwendet.)

Da Sie Zeit Ihres Lebens an Einbildung und Hirnverweichung litten, haben

Sie Ihren Wasserkopf zu entleeren, da sonst die Gefahr besteht, daß das

Feuer erlischt.

Die Ohren und Füße sind zu waschen, da Schmalz und Käse beim Verbrennen

üble Gerüche erzeugen.

Für Löschung Ihres Namens beim Einwohnermeldeamt, Standesamt und Arbeit-

geber wollen Sie bitte selber sorgen.

Wir erwarten Sie also termingemäß in unserem Krematorium und verbleiben

bis dahin

mit stillem Gruß,

Prof. Dr. Freitod, Professor für Röstkunde

und schmerzlose Jenseitsbeförderung.

2 SIE HAT NICHT MEHR ALLE TASSEN IM SCHRANK

3 DER HAUSSEGEN HÄNGT SCHIEF

Annonce aufgeben = Jemanden verpfeifen
Ballermann = Revolver
Caesar = Gefängnischef
Dachdecker = Nervenarzt
Einfahren = Essen
Filmen = Lügen
Greifen = Festnehmen
Halligalli - Gefängnisfest
Inder = Ausländer
Jodeln = Gestehen
Klimbimskis = Kleiner Gauner
Putz machen = Ärger machen
Mosern = Schimpfen
Negerschweiß = Kaffee
Ottos = Normale Gefangene

0 MAL EIENEN PUNKT MACHEN

5 DlE WÄNDE HOCHGEHEN

6 DlE ERSTE GEIGE SP IELEN

7 MlT DER TÜR INS HAUS FALLEN

8 DlE KATZE AUS DEM SACK LASSEN

9 JEMANDEM HEIMLEUCHTEN

16 AUS ALLEN WOLKEN FALLEN

Pfund

Das Rätselhaus
kl leOer Wohnung passten etwas, das
man kettend mit einer Redensart be
schreiben kann Seht euch die Bilder
von 1 bis 10 genau an. und ihr werdet
bald merken, .wie der Hase läuft''

6
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STILBLÜTEN

QUIZ Venedig is t  von vielen k le inen Flüssen und Bächen durchkreuzt. Das größte
Stück Land l iegt  auf dem Markusplatz, den die I ta l iener  Pizza nennen.
Es brechen laufend Seuchen und auch schwere Krankheiten aus.oooc
In Afrika gibt es verschieden Stämme, zum Beispiel  die Zullus, die Hotten-
tot ten,  die Hugenotten und die Pyrenäen.
Sandstrand, der im Landesinneren l i eg t ,  nennt man in den südlichen Ländern
Wüste.
In der Wüste gibt es auch Sch i f fe .  Sie sind unter dem Namen Kamele bekannt.
Sie sind sehr sparsam und können das Wasser lange ha l ten .

HALLO! Wer hat Lust, sich 'mal im Leerkörpererkennen zu üben?

JA? — dann fang' gleich an!

Kandidat 1 : Beziechnet Schüler, der kleiner Fehler macht als "grammatikalischen
Unglückswurm". Klassenarbeiten oder Tests werden "gesammelte Miß-
erfolge" genannt. Beliebte Vergleichspunkte sind die "Schwieger-
mutter" und der "KSC" ; wobei beide gleichermaßen schlecht weg-
kommen. Vor Arbeiten ertönt das berühmte "Haushalt-In-Die-Mitte".
Falls sich der Leerer einmal aufregt, was nicht selten vorkommt,
fallen Sätze wie "Glei rast de Blocker" oder "Oh Leichenbad, ist
das heute wieder eine Zangengeburt!"

Kandidat 2 : Zeichnet sich durch messerscharfes Denken aus und ist in jeder
Hinsicht überlegen (trotz geringer Körpergröße). Versteht es
den Unterricht aufzulockern und beantwortet gerne Fragen über
ihre 2 vierbeinigen (Stall-)Genossen. Redet Schüler oft mit
"meine Herrschaften" an und unterbricht ihre Vorträge öfters
mit dem Phrasen "Aha - sehr schön" oder "Na, dämmert 's".

Kandidat 3 : Ist mit Informatig gut vertraut! Ausdrücke wie "Leut ' ,  seid ruhig!"
und "Kaum dreht man sich rum, fange die an zu schwätze " wiederholen
sich während der Stunde mehrmals. Allein der folgende Satz "Silencium
strictissimum, sonst dreh ich euch die Rübe rum" bringt Licht ins
Dunkel dieser Rateangelegenheit. Er behauptet "Der Mathematiker sei
vcr naturaus faul", und auf Klassen fahrten erreicht der Spruch " Das
Berühren der Figuren mit den Pfoten ist verboten!" des Schülers Ohr.

Aus den Kautschukbäumen macht man durch entsprechendes Bearbeiten die v i e l -
s ie t igsten Sachen wie Gummi, Radiergummi, Gummireifen oder Gummibärchen.
In den meisten Ländern von Afrika sind die Menschen bettelarm. Hunger i s t
ihr tägliches Brot.
Der Fjord is t  sehr reich an Fischen und manche sind über 2oo km lang.
Ein Kreis is t  eine runde Linie ,  bei der man nicht  weiß, wo sie anfängt.
Eine Null is t  nichts und hat keinen Wert. Nur auf Geldscheinen hat man was
von ihr ,  wenn sie nach einer  Zahl auf t r i t t .

■> o
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Eiscafe Venezia
Mosbach - Hauptstraße 90
am Ludwigsplatz

Hiesi könnt Jh/i

■in einen gemütlichen AtmoAphasie genießen
üi/i {neuen unA auf Euch

Kandidat 4 : Wer ihn schon einmal in Chemie erlebt hat, weiß was es heißt,  um sein
Leben zu bangen. Es ist ratsam, sich Gasmasken zu besorgen ,denn er
besitzt das besondere Talent Versuche mit starker Rauch- und Geruchs-
ntwicklung immer an den Anfang der Stunde zu legen. In seinem Unter-
richt geht es gemütlich zu, "gegenwärtige Probleme" werden unverzüglich
beseitigt. Die Gehörbildung hält er für unerlässlich.

Kandidat 5 : Lutscht andauernd Bonbons, angeblich um seinen Husten zu bekämpfen.
Auffällig ist auch sein "sotel" für "so". Die Aufforderung "Immer
frage', es wär' falsch, wenn du net frage' dätsch" ist vielleicht
doch nicht so ernst gemeint, denn wenn man 'mal frägt, kommen Fest-
stellungen wie "Aah, do könnt ma glatt zum Fenster naus springe"
oder "Rrr, do könnt ma glatt in die Luft gehe". Aber manchmal gelingt
es ihm auch ruhig zu bleiben (wie beim mehrmaligen "un pot de confiture"
an das sich Eingeweihte sicher noch erinnern) , dann versichert er uns
auch des öfterer ' "Ich bin doch net bös!". Wer es immer noch nicht
weiß, sein Sprechstunde ist Montags in der 5. Stunde.

Kandidat 6 : Gleicht die mangelnde Körpergröße von Kandidat 2 aus. Legt größten Wert
auf das gründliche und lückenlose Erlernen aller Vokabeln und Formen.
Kann man einmal eine Deklination nicht perfekt, ertönen Sprüche wie
"Mal wieder nix gelernt!" oder"Das ist mager!". Weitere Kennzeichen :
Mag die Sonne und das Licht , denn gleich nach dem Gruß folgt: "Mach'ma
die Jalousien hoch!"

KITTY + MICKY

-48—



TIC
Der Name s teht  für  e ine  Band,  d i e
schon e in ige  Jahre in  Mosbach d i e  Wave-
Szene  be l eb t .
Al l e rd ings  war der  Auftr i t t  am Fa-
sch ingsba l l  n i ch t  gerade sehr  berau-
schend .  Im Gegensatz zu ihrem Auft r i t t
am Bahnhof l e t z t e s  Jahr kann man h i e r
schon von e ine r  Enttäuschung sp rechen .
Aber man so l l t e  auch erwähnen,  daß
damals  noch der  gr iechische  Keyboarder
E lv i s  dabei  war ,  und dessen  Tod im ver-
gangenen Jahr e inen  herben Ver lu s t
für  d i e  Band bedeute te .
Die  bessere  Band des  Abends war  woh l
zwe i f e l l o s  K.K.  Rus ty ,  ex RIP .  S i e
verwöhnten das Publikum mi t  kompro-
miß losem Rock ,  wie  man ihn  nur  von
wenigen Mosbacher Bands hö r t .
Vor a l l em ih r  G i t a r r i s t  Ge rd ,  de r
etwa se i t  e inem Jahr bei  de r  Gruppe
i s t ,  verstand e s  immer wieder  aufd Neüe mi t
pe i t schende  Gi tarrensolos  zu g l änzen .
E in  we i t e re s  Prunkstück de r  Gruppe
i s t  der  Drummer,  de r  wie  i h r  Sänger
behaupte te ,  für  den Proberaum zu
" l au t "  s e i .
Der Bas s i s t  sp i e l t e  z i eml i ch  l u s t l o s
und des in te r res i e r t  und b l i eb  mehr
oder  weniger  im "Hintergrund" .
Der e inz ige  Nachte i l  i s t ,  daß s i e
überwiegend deutsche Texte haben ,  d i e
meiner  Meinung nach nicht  so  gut  ankom-
men.
V ie l l e i ch t  s ehen 'w i r  s i e  am Schul -
f e s t  schon wiede r ,  aber das  s teht
noch  in  den S te rnen .

Aufgepaß t ’  Leu te  ! ! ! H ie r  i s t  e in  ganz  ansp ruchsvo l l e s
Rä t se l  f ü r  d i e j en igen ,  d i e  unse re  Leh re r  mi t  Namen  ken -
nen  ode r  kennen le rnen  wo l l en .
Dabe i  e in fach  den  Namen  des  Leh re r s  ode r  de r  Leh re r in
in  j ede r  Ze i l e  e in rahmen ,  ank reuzen ,  un t e r s t r e i chen  . . .
o . ä .

Sch lamasse lbe rge r  - Quasse lbe rge r  - Hasse ibe rge r

S ieg  - N iede r l age  - Ausg le i ch

Schwarz  . - Ro t  - Go ld

Aufsch l ag  - F re i s ch l ag  - N iede r sch l ag

Ald imann  - Edekamann  - Coopmann

Herz  - Lebe r  - N ie re

Alo i s  - Xave r  - Ludwig

Burge r  -• Bürge r  - Würge r

Lauda  - Laudon  - London

Wurz  - Schnurz  - P i epega l

SMV- RÄTSEL

SS
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id Lieh ein Hoffnungsschimmer für die
deutsche Brauereiindustrie. Deren
Verbandspräsident telegraphierte in
einer der letzten Wochen an die SMV des
'KG: "Begrüßen Rettungsaktion - danken
,'ür phantasievolles Motto - wünschen
hohen Bierkonsum". Es war ja höchste
Zeit,  daß auch an unserer Bildungs-
stätte entdeckt wurde , daß Feste dort
gelingen, woman Phantasie und gesunden
Humor durch "füssigen Nachhilfeunter-
richt" ersetzt .  Die alte philosophische
Regel: "Der Zweck (=hohe Einnahmen)
heiligt das Mittel (=Alkohol macht die
Leute lustig) wurde jetzt auch in SMV-
Kreisen, unter den sich der Reife
nähernden Oberstufenschülern und sogar
schon unter manchen Lehrern verstanden.
Endlich ist die finstere Zeit der Auf-
klärung überwunden und Kants Forderung,
der Mensch solle den Mut haben, sich
seines Verstandes zu bedienen, als
spießig entlarvt.
Neben den "Segnungen" der Alkohol fete
taucht zudem ein weiteres Problem auf:
Was soll künftig mit den Mitarbeitern
des Gesundheitsamtes geschehen, die
unsere Schüler davon überzeugen woll-
ten, daß mit jedem Glas Alkohol Gehirn-
zellen absterben?
Sie müssen ja irgendwie kapieren, daß
für die mosbacher Gymnasiasten looooo
alkoholabhängige Jugendliche kein Argu-
ment sind, sich von ihrem geliebten
Alkohol auf dem Faschingsball zu
trennen.  PROST! ! !

H .B .G .

Große Auswahl
Fahrräder
Mofas
Roller
Motorräder

Vertragshändler:
Hercules-Vespa-KTM

Peugeot-Yamaha
Reparatur-Ersatzteile

i©,

f ZWEIRAtBobpeumg
Eisenbahnstraße 34 6950 Mosbach
Telefon 06261/2638

b- Diesjähriger (dritter) Sportre[eren+

So faul sind unsere Lehrer:

365 Tage im Jahr, davon wird die Hälfte verpennt, sind also nur noch 180 Tage.
Zieht nm die Sonntage urd freien Samstage ab, sind es  nur noch 105 Tage.
Alle Feiertage zusanrnengerechnet ergeben 36 läge, zieht man die Ferw!rt§g&.
bleiben nur noch 20 Tage. Aber das ist noch nicht alles, den  insere Lehrer
sirrt zun guten Schluß noch eine Woche krank.

FAZIT: UNSERE LEHRER MUSSEN NUR 13 TAffi IM JAHR ARBEITEN! ! !

STEPHANIE ROOS, lob

SM-
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Es waren auch v i e l e  Schwerverbrecher
vorhanden,  wie z .B.  Nr 899, auch ge-
nannt Fo l t e rd i e t e r  , der auf der F luch t
vor s ich s e lb s t  in den Fasch ingsba l l
ge ra t en  war, wo er von d iens tbewußten
Elementen bis um 24 Uhr f e s tgeha l t en
wurde.
Hervor ta t  s ich  auch Hans -Wi l l i
(Möchtegernkäufer  von COOP), indem
er sich zu e ine r  p rovoka t iven  Hand-
lung h in re ißen  l i eß  ( s i ehe  auch die
Fo tose i t e ) ,  V ie l l e i ch t  schlummern
in ihm ungeahnte  Ta l en t e ! ’ ! ???
Währenddessen r ann te  Manni der
Nüchterne durch a l l e  Zimmer und
ve r such te  sein  Monopol zu ve r t e i -
d igen ,  ge fo lg t  von Anja der Unnah-
baren zogen s ie  e ine  r i e s ige  SF?w
ab, die sogar A lk -Hors t  Und Lothar
den Bekrän tz ten  bege i s t e r t e .
Le id t ragende  d i e se s  Spektak®’
waren die " l i nken”  Geh i l f e i
"Kna t t e rpau le s "  , d ie  auf Gehern
Holgers  des Beschwingten  den Ver- '
kauf i h re r  ge fäh r l i chen  Sp i r i t -
uosen un t e rb inden  mußten'.
Zugu te r l e t z t  noch e in  3 - f ach
donnerndes Helau auf den Alkohol ,
ohne den der Fasch ingsba l l  ga ran -
t i e r t  n ich t  so gut ge lungen  wäre . |

Wie üb l i ch  war der Fasch ingsba l l  88
wieder  ein Sau fge l age  für Jung und
Al t .  Der Alkohol ,  vor a l lem das Bie r ,
f l oß  in Strömen,  wobei man au fpas sen
mußte, daß bei TIC n i ch t  a l l e s  wieder
hochkam, denn s i e  l i eßen  doch sehr zu
wünschen übr ig  ( s i ehe  auch den Ar t i ke l
von Gewe). Der Höhepunkt i h r e r  Show
war dann ja auch die n i ch t  e ingep lan t e
20-minüt ige  Kuns tpause .
Die Bars waren die me i s t e  Zeit  über
z i eml i ch  ge fü l l t ,  und v i e l e  v i e l e
Deutsche Mark |wechse l t en  ihren Bes i t -
zer ,  vor a l lem für  den Alkohol ,  denn
es gab d i e se s  Jahr  e in  r i e s iges  Angebot
z.B. Sekt ,  Wein ( ro t /we iß ) ,  Schor l e ,
Bier ,  Most und v i e l e s  Geheime mehr un t e r
der Theke.
Für die Abs t inenz l e r  gab es Cola,
Sä f t e ,  Fanta und Sp rude l .
Darüberhinaus  mußte auch ke ine r  ve r -
hungern ,  denn die Bars boten auch
Vie l e s  für das l e ib l i che  Wohl, wie
z.B. Bier ,  P i zza ,  Brö t chen  und be l eg t e
Breze ln .
Die Lehrer waren dennoch n i ch t  gerade
zah l r e i ch  ve r t r e t en ,  denn es f i e l  ihnen
wahr sche in l i ch  ke ine  dümmere Maske a l s
ihr  e igenes  Ges i ch t  e in .

‘Es f i e l  auf ,  däß d i e sma l  v i e l e  Matrosen
dabei waren, da run te r  auch Le i ch tma t rose
• 'Tu r t l e” ,  der von se inem Adju tan ten
H.J.  ö f t e r s  k i e lgeho l t  wurde.
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■EINE TÖDLICHE GEFAHR
das grauenvolle Schicksal erspart, das
später Vietnam widerfahren sollte.
Der Krieg in Vietnam, der für die USA
nicht viel mehr als eine Prestige-Sa-
che war, sollte nach den Worten ihres
damaligen Präsidenten Kenndys "um je-
den Preis"gewonnen werden. Er selbst
ordnete den den Einsatz der Chemikalien
an, obwohl er um die schrecklichen Aus-
wirkungen auf Mensch und Umwelt wußte.
1961 starten zum ersten Mal Sprühflug-
zeugen der US AIRFORCE, die den Auftrag
hatten, mit den hoch toxischen Mitteln
den Wald zu entlauben, um einen Angriff
der Vietkong aus dem Dickicht heraus
von vorneherein unmöglich zu machen.
Soldaten versprühten die Gifte Agent
Orange, Agent White, Agent Purple u.d,
die nach den Angaben des Herstellers
Dow Chemical ungefährlich für Mensch
und Tier waren, ohne sich besonders da-
vor zu schützen. Die klebrige Flüssig-
keit haftet den Kämpfern auf der Haut,
das aufgefangene Wasser wurde bedenken-
los getrunken und die Gifte keine 2om
vom Camp entfernt in Abwassergräben ge-
schüttet! Bis zum letzten Sprühflug
1971 wurden I0I806I Hektar Wald ent-
laubt und 11516o Hektar Nutzfläche zer-
stört. Die Folgen für Landschaften
waren katastrophal! Flächen von 3oooo
Hektar und mehr, mit 4o m hohen Bäumen,
mit Tieren und üppigem Bewuchs, wurde
mit einem Schlag zur nutzlosen Savanne.
Die kontaminierten Böden und das ver-
seuchte Grundwasser werden wohl auf
über loo Jahre hinaus keine natürlichen
Zustände zulassen. Die Folgen dieser
Gifte auf Mensch un Tier sind und waren
jedoch weitaus gravierender.
Ein Bauer, der mit seiner Familie auf
einer Lichtung wohnte, berichtet über
die Folgen nach einem Einsatz der
Mittel: "Apathische Tiere fingen an,
ihre Hufe anzuknabbern. Ihre Leiber
waren steinhrt und nach einer gewissen
Zeit verendeten sie kläglich. In seiner
Familie klagten alle über Kopfschmerzen
Es zeigten sich ekelhafte Geschwüre an
den Händen und im Gesicht. Neugeborene
hatten keine Beine. Schließlich starben

Am io.Juli 1976 explodierte in Seweso,
nörlich von Mailand, ein Reaktor der
Firma Icmesa, einer Tochtergesell-
schaft des schweizer Cemiegiganten
Hoffmann-Laroche, der für die Herstel-
lung des Pestizids 2,4,5 Trichlorphe-
noxyessigsäure (2,4,5 T) benötigt wur-
de. Über 75ooo Tiere verendeten und
viele tausend verletzte Anwohner mußten
evakuiert werden. Damals gingen die
Bilder von entstellten Kindern um die
Welt und millionen Laien auf dem Ge-
biete der Chemie hörten erstmals von
der Existens einer der giftigsten Che-
mikalien auf der Welt: D I O X I N
Die Gruppe der Dioxine und deren Ver-
wandte die Furane, sind die giftigsten
Substanzen, die je von Menschenhand
geschaffen wurden. Spitzenreiter unter
diesen Verbindungen ist das als Seweso-
Gift bekannte 2,3,7,8 Tetrachlordiben- •
zodioxin (2,3,7,8 TCDD).

Polychlorierte Dibenzodioi ine
fallen als Verunreinigung an bei der Her-
stellung von Chemikalien wie 2 ,4 ,5 -T ,
Pentachlorphenol. Hexachlorophen und
wahrscheinlich bei allen Verbrennungs-
prozessen, an denen Chlor (CI) .Sauer-
stoff (0) und Kohlenstoff (C) beteiligt
sind. An den Ecken 1 bis 9 können sich
Chloratome anlagem.

1 9
2foT° Yol 8

Benzol 4 6 Benzol
Kurz vor Ende des 2.Weltkrieges 1944
hatten die amerikanischen Forscher
nach jahrelangem Experimentieren mit
hochgiftigen Mixturen zwei Substanzen
gefunden, die ihr Chef General J.H.
Rothschild so vorstellte: "Sie sind in
rdemlich kleinen Mengen wirksam...kön-
nen einfach hergestellt und gelagert
werden...und übertreffen in ihrer Toxi-
zität alle bisher gekannten Chemika-
lien". Man nannte sie LN8 und LN14. In
beiden wirkten die Angehörigen eines
chemischen Killer-Clans: Polychlorierte
Dibenzodioxine (PCDD) und Dibenzofurane
(PCDF). Ein Frachter der US NAVY war
kurz davor, mit seiner Ladung 3o% der
japanischen Jahresernte zu vernichten-
aber Japan kapitulierte. So blieb ihm

Augenootik • Gartenweg 5
6950 Mosbach ♦ Tel. (0 62 61) 1 73 60

lieber gleich zum Spezialisten !



s i ene  Frau und s e ine  be iden  Töchter .  Er
se lbs t  wurde verrückt und bekam starke
Depress ionen .  Er begang später  Se lbs t -
mord.
Aber n i ch t  nur der  Feind bekam die
hö l l i s chen  Auswirkungen d i e se r  men-
schenverachtenden E insä tze  der G i f t e
zu spüren.  Amer ikan i sche  Gl ’s ,  die über
die Gefäh r l i chke i t  der Stoffe n ich t
aufgeklärt wurden ,  ver loren innerhalb
e ines  Monats 2o Kilogramm an Gewicht
und mußten wegen zu großer  Schwäche d ie
Heimreise  an t r e t en .  Fehlgeborene Kinder
ohne Wi rbe l säu l e ,  d ie  die heimgekehrten
Soldaten zeug ten ,  waren die vorerst
l e t z t en ,  unschuld igen  Opfer e iner  rück-
s i ch t s losen  Po l i t i k .  Obwohl die USA
mit dem E insa t z  chemischer  Waffen in-
ternat ionales  Recht  gebrochen ha t t en ,
scher te  s ich  Uncle  Sam einen Dreck um
die Bet rof fenen,  ja s e lb s t  um die e i -
genen So lda t en ,  und bezahl te  bis  heute
n ich t  einen Cent zur Wiedergutmachung.

2,4,5-Trichlorphenoxyesslasäure
(2.4.5-T)
ist ein Pflanzenvernichtungsmittel,
das im Vietnamkrieg als Wirkstoff im
.Agent Orange* eingesetzt wurde.

OCH2COOH

/

___________CI __________
Aber das Problem Diox in  geht auch uns
etwas an. In unserer  Mi t t e  fa l len  bei
fast  jeder  Produktion von Kunststoffen
und von Pes t i z iden  Abfä l le  an, über
deren Gi f t igke i t  uns die  Chemier iesen
im Unklaren l a s sen .  Müllverbrennungs-
anlagen blasen Dioxingemische in d ie
Luft ,  die in ih re r  Wechselwirkun sogar
das 2, 4, 7, 8 TCDD übertreffen.  Das i s t
dramatisch genug,  wenn man s ich vor
Augen hä l t ,  daß d ie  maximale Obergrenze
für die Unbedenkl ichkei t  bei einem
Fetmogramm l i eg t .  In Zahlen s i eh t  das
so aus: o,ooo ooo ooo ooo ool Gramm!
Sogar in Deutschland kam es schon zu
zahlre ichen Zwischenfä l len  mit Diox in-
f re ise tzungen.  Die 'Gang '  der rund 21o
Dioxin-und Furanverbindungen greif t  um
sich und der ,  den es t r i f f t ,  i s t  ver lo-
ren .
Bei e iner  Explosion auf dem Werksgelän-
de des Chemiekonzerns BASF am 17. Nov 53
wurde ein Kesse l  beschäd ig t ,  zu dessen
Reparation e in  Sch losse r  aus Ludwigsha-
fen gerufen wurde .  Die ganze Umgebung
war mit einem weißen  ’Pu lve r ’  bedeckt .
Schon wenige Tage später bekam er
Schweißausbrüche am ganzen Körper .  Er

ging zur BASF-Ambulanz , wo man ihm auf-
trug,  keinen anderen Arzt aufzusuchen.
Nach zwei Tagen mußte er mit hohem Fie-
ber in das Krankenhaus e ingel iefer t
werden.  Auf se ine r  Haut b i lde t e  s ich
ein 1cm schwarzer Be lag .  Es war die
Chlorakne ,  e ine  schwere a l lergische Re-
akt ion auf Vergiftungen, die s ich über
Jahrzehnte!  h inz iehen  kann. Es ge lang ,
die  Haut abzuschle i fen  und den Mann
auf 5o% seiner  Leis tungsfähigkei t ,  die
er  ursprünglich besaß ,  zu b r ingen . -  Er
wurde später  von der  BASF übernommen.
In Hamburg wurde b i s  1985 eine Anhäu-
fung von Mißgeburten reg i s t r i e r t ,  die
auf eine Anzahl von Giftdeponien zu-
rückzuführen waren .  Deponien,  wie es
s i e  in der Bundesrepublik looofach g ib t .
Die abscheul ichen Folgen einer solchen
schle ichenden Vergiftung zeigen s ich
voral lem durch Krebsgeschwülste und
Mißgeburten,  d ie  a l lzuof t  auch Unschul-
dige in Depressionen s türzen.  K inde r ,
d ie  mit 2 Köpfen,  3 Gliedmaßen,  nur e i -
nem Auge oder Mit offenem Rücken gebo-
ren werden, s ind  d ie  vorerst  le tz te
Folge e ines  unverantwortlichen Handelns
von Personen,  d ie  n icht  über ihre eigene
Interessen hinaus,  ripnkpn .

written by jörg  brand

que l l e :  supergift d ioxin
erschienen im rowohlt-
ver lag.

ER IST DES MEHRFACHEN PAKETDIEBSTAHLS BEI  DER DEUTSCHEN
BUNDESPOST SOWIE DER MEHRFACHEN ANSTIFTUNG ZUM PAKET-UND
BRIEFDIEBSTAHL BEI  DER DDR-REICHSPOST VERDÄCHTIG. ATZE
VERRIET SICH SELBST DURCH UNVORSICHTIGE ÄUBERUNGEN VOR
21 ZEUGEN. ER HAT EINE LANGE LATTE VON VORSTRAFEN UND WURDE
BEREITS 194o WEGEN PROVOKATIVEN VERHALTENS ZU LEBEBSLÄNGLICH
N-K-G VERURTEILT.
VORSICHT! DIESER MANN IST LEHRER!!
SEHR AUFFÄLLIG SIND NEBEN SEINER RUßSCHWARZEN GESINNUNG
SEINE RIESIGEN BOSS' -PULLOVER.
SACHDIENLICHE HINWEISE NIMMT JEDER UHLIG ENTGEGEN.
AUF DIE ERGREIFUNG DES GESUCHTEN SIND 2 SPEZIALORAKEL AUS-
GESETZT.



HERHOREN 5 2.2 .4  Der Klassenlehrer muß dem Klassensprecher genügend Zeit seiner Stunde lassen,
daß dieser die Informationen, also das SMV-Protokoll , vorlesen kam.

Es ist traurig genug, daß so ein Artikel überhaupt erscheinen muß ( ja :  muß, denn
es geschieht aus aktuellen Anlaß! ) , aber es scheint wohl immer noch nicht hin-
länglich bekannt zu sein, daß es zu den Pflichten eines Klassenlehrers gehört,
das 3W-Protokoll verlesen zu lassen.

Soweit die Satzungen. Es bleibt zu hoffen, daß dieser Vorfall weitgehend ein Einzelfall
bleibt und daß die Schüler/  innen genügend demokratisches Bewußtsein entwickelt haben,
un auf ihren Rechten zu bestehen.

Die SMV-Sitzung - amtlich: die Tagung
des Schülerrats - behandelt allgemein
interessierende Themen für alle Klassen
(es sei denn, sie ist nur für be-
stinrnte Klassen ausgewiesen, z. B. als
Lhterstufensitzung) .
Ebs SIW-Protokoll zählt die gefaßten
Beschlüsse auf und ist als Informa-
tion für alle Schüler/innen gedacht.
Dadurch legen die gewählten Repräsen-
tanten - also die Klassensprecher/innen -
vor der Klasse Rechnung über die Arbeit
des Schülerrats ab. Ehs SMV-Protckoll
ist daher wichtiger Informationsträger
zwischen SW und den einzelnen Schülern/
Schülerinnen.

Es ist in meinen Augen ein Skandal,
’ nn man kontrollieren muß, ob der
Klassenlehrer das SW-Protckoll vor-
lesen läßt! Es ist doch wohl nicht
zuviel verlangt, durchschnittlich
alle 2 -3  Wochen 10 Minuten Unter-
richtszeit für die Anliegen der SW
zu opfern! (Von der 'Verfügungsstun-
de" mal gßnz zu schweigen.. .)
Sollte so etwas, besonders in der
Unterstufe, noch einmal verkommen:
LASST EUCH NICHT UNTERKRIEEEN!
GEHT ZU EUREN PATEN ODER ZU DEN
SCHULSPRECHEFN! ! !
Zun Beleg der Aussagen dieses Artikels
folgen Auszüge aus der Schul- und der
SW-Satzung:

Kennt i h r  schon das schöne Märchen
Von den blauen Gummibärchen?
Ob es  wahr i s t ,  weiß man n icht
Und darum schre ib  ich  d i e s  Ged ich t .

( f
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Ihn gibt 's  orange, grün und bunt
doch trotzdem ist  er nicht ganz rund.
Es gibt ihn weiß und gelb und ro t ,
eß ich ihn auf, dann is t  e r  t o t .
Warum gibt 's  ihn bloß nicht in  b lau?
Daraus werde ich nicht schlau.
Der rote  Bär i s t  ganz schön f i e s ,
davon wird mir im Magen mies .
Vom blauen Bären könnt’ man sagen:
’’Der l i eg t  mir n icht  so schwer im Magen.
Vom gelben wird mir immer s ch l ech t ,
das f i nd '  ich furchtbar ungerecht
Der Blaue wäre gut verdaulich,
doch gibt 's  ihn nicht- das ist  doch
Das weiße Vieh- das ist doch klar-
das wohnt am nördlichen Polar.
Der Orangene sieht  zwar lecker aus
doch kotzt  man ihn meist wieder raus.
Der Blaue wäre l i eb  zu mi r ,
e r  wär das a l l e r l i ebs t e  T i e r .

Gros

DER GUMMIBÄR
. . . der hat es schwer

Schulsatzung:
§ 62 (3) Die Schülermitverantwortung ist von allen am Schulleben Beteiligten und
den Schulaufsichtsbehörden zu Unterstützer.
Anhang 10, I .
§ 1 (6) Schüler dürfen wegen ihrer Täti eit in der SW weder bevorzugt noch be-
nachteiligt werden.
Anhang 10, III.
§ 7 (1) Die Schülermitverantwortung ist - unbeschadet der besonderen Aufgabe der
Schülervertreter - Sache aller Schüler der gesamten Schule.
§ 8 (1) Die SW baut auf der Arbeit in den einzelnen Klassen auf. Dazu gehört es
auch, daß die einzelnen Schüler ihre Anregungen., Vorschläge und Wünsche die das
Schulleben und den Unterricht betreffen, und ihre Einwände, wenn sie sich ingerecht
beurteilt fühlen, mit den einzelnen Lehrern besprechen.
§ 8 (2) Der Klassensprecher beruft, soweit erforderlich, mit Unterstützung des
Klassenlehrers die KLassenschülerversarmilung ein und leitet sie. Soweit dies im
fehnen eines geordneten Unterrichts möglich ist, soll ihm Gelegenheit gegeben wer-
den, wichtige Angelegenheiten der SW auch unter Inanspruchnahme eines Teils einer
Unterrichtsstunde in seiner Klasse zu behandeln und insbesondere die Klassenschüler-
versarrmlung über Angelegenheiten, die für sie von allgemeiner Bedeutung sind zu un-
terrichten; in diesem Fäll bedarf die Abhaltung der Klassenschülerversanrnlung der Zu-
stimmung des zuständigen Lehrers.
§ 8 (3) Die Klasse, die eine Besprechung über schulische und unterrichtliche Fragen
wünscht, erhält auf Antrag des Klassensprechers beim Klassenlehrer anstelle einer
Unterrichtsstunde eine Verfügungsstunde , die im allgemeinen in Anwesenheit des
Klassenlehrers oder eines anderen Lehrers stattfindet. Im Antrag ist das Beratungs-
thema anzugeben und zu begründen. Im Schulhalbjahr . . . kann eine Klasse bis zu zwei
Verfügungsstunden erhalten; dabei darf an einem Schultag nicht mehr als eine Ver-
fügungsstunde gewährt werden.

Der Grüne schmeckt wie Rosenkohl ,
ich  f rag '  mich:  "Woher kommt das wohl?"
Ich s t eh '  mehr auf d i e  schönen Blauen .
Man müßte einen Tempel bauen,
der sagt ,  wo sie geblieben sind,
damit ich sie jetzt  endlich f ind ' .
Sonst b le ib t  uns a l len  nur das Märchen
von den blauen Gummibärchen.

SW-Satzung:
c by Jana, armen,Vi t ty  , Susi ,  Sanne

2 .2 .2  Sie vertreten die Interessen und Beschlüsse der Klassenschülerversanmlung.
2 .2 .3  Sie haben die Klasse über die Arbeit und Beschlüsse der Schülerrates zu in-
formieren.



BROGUES ihrer Meinung nach so eine Art
Monopol darauf haben. Das nennt man
Ehrfurcht!
Wegen Überreizung zog man nach L.A.
Danny wollte zu Hause bleiben und für
Joel sprang Robert Buttler von den
UNTOLD FABLES ein. Nach der geplatzten
US-Tour im Sommer '85 herrschte zunächt
Funkstille. Doch dann kreuzte das oben
erwähnte LDS-Label auf und schickte die
Workers zweimal auf eine Kurz-Tour, wo-
bei sie auch einmal in Heidelberg auf-
traten. Verstärkt durch ihren Sound-En-
geneer Gary Stern, der live Als Mixer
fungierte, legten sie noch härter los.
Die Workers sind total eigenständig,
ihr Sound besitzt Identität. Zeugnis
davon legte die letztes Jahr in Berlin
aufgenommene LP ab. "Overdose", so der
Titel, ist aus den unerklärlichsten
Gründen bis heute nicht veröffentlicht
worden. Nach dem Stand der Dinge kann
es gu möglich sein, daß LSD es endlich
schafft, das Ding zusammen mit einer
neuen Single rauszubringen, denn angeb-
lich ist für die nächsten Monate eine
Tour geplant. Also- Ohren steif halten!

verewigt (s. Diskografie). In den fol-
genden Jahren entstanden zwei ep's, die
heute rare Sammlerstücke sind und hof-
fendlich bald von dem berliner Label
LSD wiederveröffentlicht werden.
1984 unterschrieben die WORKERS einen
Fünfjahresvertrag bei Greg Shaws Bomb/
Voxx-Label in L.A. In der Besetzung
Mohr, Rogers, Barnett, Denny Demiankow
(org,g) und Gene Trautman (dr), die
schon bei der zweiten Aufnahme stand,
wurde die erste LP "Inside Out" in An-
griff genommen. Wegen Schwierigkeiten
mit Voxx, konnte diese aber erst nach
langem hin und her veröffentlicht
werden. Trotz immenser Konkurrenz aus
Schweden, Australien und natürlich den
USA schloß 'Inside Out' ein wie eine
Bombe. Natürlich wurde auch wie bei
zahllosen anderen Bands nur mit Wasser
gekocht (Sixtie-Equipment , gespielter
Primitivisimus, ähnliche Texte), aber
das feinfühlige Gespühr für die Zutaten
einer vergangenen Musikepoche und ihre
Übertragung in die Gegenwart, ließ die

Platte hevorstechen. Die Wor-
kers sind selbst hervorragende Song-
Schreiber und ihre Eigenkompositionen
stehen stehen denen ihrer Coverversi-
nen in nichts nach. Die Gruppe weigerte
sich auch, auf Platte oder Live 'ihre'
Version des Brogues-Klassikers 'I ain't

So langsam aber sicher geht das Sixties-
Rivival der 8oer Jahre seinem Ende ent-
gegen. Was vor ca. 5 Jahren als will-
kommene Abwechslung zur sterilen New-
Wave Bewegung und dem berühmt-berüch-
tif m 77er 3-Akkord-Punk galt, taucht
immer tiefer in den Sumpf der Langewei-
le und Inkompetenz. Die Luft scheint so
ziemlich ’raus zu sein.
Das beste an dem ganze Ding, so meinen
wir, war die Erforschung einer ganzen
Dekade (der 6oer eben). Das Klischee
vom "drögen Hippie” , welches von Sex
Pistols-Sänger Jonny aus Mangel an Er-
kenntnis von historischen Begebenheiten
in die Welt gesetzt wurde, mußte schon
beinahe einer Rechtfertigung von langen
Haaren und Acid weichen. Die Geschichts-
bücher wurden total umgeschrieben; vor-
allem ergänzt, ergänzt und nochmals er-
gänzt. Die Zahl der Wiederveröffentli-
chungen von uraltem Vinyl war und ist
unübersehbar. Die private Plattensamm-
lung löst das Briefmarkenalbum ab.
Vergessene Helden wie SKY ’Sunlight’
Saxon von den Seeds oder Rocky Erikson
von den 13th Floor Elevators tauchten
urplötzlich wieder aus der Versenkung
auf und erhielten gut zwanzig Jahre
nach dem Zenit ihrer Karriere endlich
die gebührende Anerkennung. Wie die je-
weiligen Comebacks verliefen, steht na-
türlich auf einem ganz anderen Blatt
und hat mit dieser Story nichts zu tun.
Obskure Songs von noch obskureren Grup-
pen wurden wieder zum Leben erweckt.
Die Haare begannen zu wachsen und die
Flohmärkte und Kleiderschränke der äl-
teren Verwandten wurden regelrecht ab-
gegrast. Das ging schließlich soweit,
daß manche ihre Post auf 1966 ( d e m
Jahr des Garage-Punk) stempelten; und

genau hier liegt der Hund begraben:
Die Kopiererei vermag für einen kurzen
Zeitraum ganz nett und unterhaltsam
sein, mit der Zeit jedoch nutzt sie
sich ab und wird schlaff.
Die 83/84 wie Pilze aus dem Boden
schießenden Sixtie-Bands brachte nicht
den Durchbruch, sondern den Einbruch!
In jedem Negerdorf gab es plötzlich
mehr oder weniger frisierte Affen, die

"I'm not like anybody else" sangen. Die

Insiderwelle wurde zur Mode, die ent-
staubten Paisley'hemden waren öde.

Mit der Zeit kristallisierten sich aber
einzelne Gruppen aus der breiten Masse
heraus, die durch ihre Lifeauftritte,

Plattenveröffentlichunge und/oder durch
ihr Outfit bestachen, und die in den
'Hitlisten' der einschlägigen "Fanzies"
stets präsent waren. Darunter waren
auch CHESTERFIELD KINGS und die UNCLAI-
MED, die FUZZTONES und die LYRES. Man

könnte jetzt noch locker, na, zehn wei-
tere wichtige Bands nennen, deren Auf-
zählung hier kläglichst verschwiegen
wird. Aber um unsere Hände in Unschuld
zu waschen, kommen wir nicht umhin,
eine dieser Gruppen, an der wir, ihr
und keiner vorbei_kommf , näher vorzu-

stellen: T H E  MIRACLE WORKERS
Angefangen hat alles in Portland, der
Hauptstadt von Oregon, im Nordwesten
der USA. In dieser unscheinbaren Stadt
trieben in den Goern die SONICS, für
viele 'Experten' die beste Garageband
aller Zeiten, neben anderen Größen wie
den KINGSMEN, den WAILERS und PAUL RE-
VERE & THE RAIDERS, ihr Unwesen.

I
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Gerry Mohr (voc) antwortete 1982 auf
eine Zeitungsanzeige von Joel Barnett
(b), der auf der Suche nach einer'six-
tie inspired group' war. Von den drei
weiteren Typen, die sich noch dazu ge-
sellten, ist heute nur noch der Gitta-
rist Matt Rogers dabei. Die ersten
Aufnahmen wurden auf diversen Samplern



"Der verliebte Narr" von Jan Trafulka, S. Fischer Verlag GfritH, Frankfurt/M. 1979
TROJANISCHES - PFERD-

NEUROSE ?
Man könnte auf den ersten Blick dieses
Buch als eine "touching story" bezeich-
nen, aber es hat mir viel mehr gegeben
als nur ein Miterleben.
Sicher, es ist eine reizende, sehr un-
gewöhnliche Liebesgeschichte, aber es
ist gleichzeitig der Versuch zu beschrei-
ben, wie ein alter bfam sein Leben zu
analysieren versucht, wie er in seiner
Vergangenheit . . .

heruMihlt, die Ursachen sucht, für ein
Leben, zu den er jetzt, als Außenseiter,
als einer, der sich selbst zun Gespött ge-
macht hat, nicht mehr steht, das er quit-
tiert hat.
Doch bevor ich hier meine Thesen ausbreite,
serviere ich Euch lieber eine Kostprobe, un
Euch zun Lesen zu ermutigen:

jeder zugete i l t  bekommt, werden vom Staat
niedr ig  gehal ten .
Insgesamt werden die Lebenshaltungskosten
bewußt auf einem extrem niedrigen Niveau
geha l ten .
In Sachen der Gleichberechtigung is t  man
uns j ense i t s  der Demarkationsl inie schon
ein großes Stück voraus:
Die Selbstständigkeit der Frau wird z.B.
durch zahlreiche vom Staat finanzierte
Babygrippen und Kinderhorte gewährleistet
und schl ießl ich bekommt jede arbeitssuchende
Frau, wie auch jeder arbei tswil l ige  Bürger
einen Arbeitsplatz in der DDR.
Arbeitslosigkeit ist also theoretisch nicht
vorhanden, was sich zum Teil  negativ auf
die Produktivität auswirkt; aber schließlich
werden in der DDR auch völ l ig  andere
Prioritäten gesetzt .  Diese zahlreichen Sub-
ventionen drücken natürlich auf Wirtschaft
und Staatshaushalt.
Es i s t  müßig an dieser  S t e l l e  über das Pro
und Contra des "real existierenden Sozia- .
l i smus" einzugehen.  Wir wollen die DDR
auch nicht  a l s  zukünftiges Paradies dar-
s tel len,  noch Lobeshymnen auf deren System
singen und sind uns durchaus der Nachtei le
der derzeit igen systeminternen Probleme
der DDR bewußt; wir sind aber der Meinung,
daß die negativen Seiten oft undifferenziert
darges te l l t ,  gerne hervorgehoben und manch-
mal überbewertet werden.
Die Sperranlagen an den Übergängen BRD-DDR
haben s icher l i ch  ökonomische Gründe, ver-
stoßen aber eindeutig gegen die  Menschen-
rechte ( Helsinkiabkommen ;KSZE-Akte) und sind
unmenschlich.
Zum Pf lichtprogramm einer  jeden Studienfahrt
in die DDR gehört unter anderem ein Begeg-
nunungsabend mit Jugendlichen aus einer Stadt.
In unserem Fall waren es Pflegerinnen und
Pfleger der Vereinigten Heime Magdeburgs.
An diesem Abend wurden persönliche Kontakte
geknüpft ,  die zum Teil noch bis  heute beste-
hen. Hier wurden Gespräche mit durchaus
objektiv eingestellten und kritikfähigen
Jugendlichen einer  FDJ-Gruppe geführt .  Dieser
Abend wurde von den Meisten a l s  pos i t iv
empfunden; daraus entstand die Idee ,  das
"Unmögliche möglich zu machen" und die Grup-
pe nach Mosbach e inzuladen,  weil gerade
solche Zusammenkünfte besonders intensiv zu
einer  deutsch-deutschen Verständigung und
Austausch bei t ragen,  was ja auch von unseren
Polit ikern immer wieder angeregt und
gefordert wird.
Für d ieses  Projekt  setzte und se tz t  sich
Herr MÖssner sehr intensiv e in .
Der Enthusiasmus bei der Verwirklichung
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Das wohl wichtigste Ergebnis unserer DDR
Fahrt war der Abbau weitverbreiteter Vor-
urteile und Klischeevorstel lungen über
die DDR. Die undifferenzierte Betrachtungs-
weise, die auch wir von der DDR hatten,
konnte aufgrund selbstgemachter Erfahrungen
zurecht abgebaut werden.
Eine besondere Klischeevorstellung e ines
Großteiles unserer "freien" Bürger i s t ,  daß
"drüben" eine freie Meinungsäußerung über-
haupt nicht möglich se i ,  bzw. ,daß in der
Lebensweise kein Individualismus exis t ie re ,
oder die DDR-Bürger a ls  unfrei angesehen
werden. Unsere ERfahrungen widersprachen
jedoch diesen Vorstellungen:
Bei einem Kabarettabend in Magdeburg z.B.
wurden wir vom Gegenteil überzeugt, der
ironisch aggressive Charakter des Stückes,
"Wir sind noch einmal davongekommen", von
P. Ensikat/W.Schulz , kritisiert im Grunde
den Sozialismus an sich.  Auch persönliche
Kontakte im Gespräch mit Jugendlichen und
Erwachsenen, die durchaus Kritik übten,
überzeugten uns hiervon. Allerdings wurden
auch konträre Erfahrungen gemacht, wie z.B. .
am ersten Abend, als wir mit zwei Vertretern
einer Wissenschaftsgesellschaft,  die die
bekannten dogmatischen Positionen vertraten.
(Leider hat der durch Funktionäre prak-
tizierte Konservatismus immer noch einen
starken Einfluß auf den S t aa t . )
Eine gängige Assoziation unserer kapita-
l i s t i sch  orientierten Gesel lschaft  beim
Stichwort DDR sind Schlangen vor den Ge-
schäften. Diese sahen wir jegoch nur
äußerst selten und dann nur vor Läden mit
erschwinglichen Luxusart ikeln,  aber nicht
bei Lebensmitteln und sonstigen Gebrauchs-
artikeln.
Die wirtschaftlich schlechtere Situation
is t  nicht unbedingt nur auf das System
zurückzuführen, sondern auch auf die Be-
satzungspoli t ik der sowjet isch besetzten
Zone in der Stalin-Ara.
Man erinnere sich z.B an:
-Reparationen
-Demontagen
-Keine f inanzie l len  Hilfen von Sei ten

der Sowjetunion, im Gegensatz zur
Alliierten Zone.
In Anbetracht dieser und anderer Hemmnisse
hat die DDR-Wirtschaft ers taunl iche
Leistungen erbracht ,  und man i s t  s ich einer
starken Verbesserung s icher .
An dieser Stel le  muß auch erwähnt werden,
daß Grundnahrungsmittel und Grundbedürf-
nisse aüßerst b i l l ig  s ind.  (Brot  etwa drei-
mal so b i l l i g ,  wie bei uns.)
Auch die Mieten der Wohnungen, die  übrigens

"Manchmal schien es ihm, als lehne sich die Quälerei des Gemüts nicht, doch die Unruhe ver-
ließ ihn nicht, Szenen und Fragen kehrten zurück, führten ihn schrittweise inrner tiefer in
die Vergangenheit , er versuchte ihnen auszuweichen, irrte in ihnen unher, verwünschte sie,
verjagte sie, hatte er sie doch ein ganzes Leben entbehren können, und nun, run waren sie
auf einmal da und verlangten eine Antwort von ihn. Welche Antwort? Wann hatte er begonnen,
Cyril Dusa zu sein? Vielleicht war es da nötig, sein erster freies Handeln zu entdecken, die
erste Handlung aufzuspüren, zu der er sich entschließen kennte, ebne Bedrohung grundlegender
Lebensgedinguqgen und Sebensbefürfnisse, und ohne Rücksichtnahme darauf, wenn er Unrecht tat
und wer ihm in die Quere kam. Denn jeder Mensch ist natürlich frei, absolut frei wie Gott,
solange er nicht die Menschen un sich herum in Betracht zieht. In ihrem Vorhandensein liegt
seine Unfreiheit, und je näher sie ihm stehen, desto stärker legen sie ihn Fesseln an. Des-
halb kann er gegen Menschen, die er am meisten liebt, grimmigen Haß empfinden, einen schmerz—
Hohen Haß gegen die, mit denen er Hand in Hand geht, einen verzweifelten Haß gegen den, den
er zun Leben braucht."

Dan ie l a  Re iß fe lde r  13 C

Ä/te Münz
Hauptstr. 27 6950 Mosbach Tel.: 06261/14609

Bar
Wir feiern unsei Einjähriges !!!
........ feiern Sie mit uns !!!

Unsere Angebote;
(Ganztägig)

Tasse Cafe 1.50 DM

2,-  DMDeutsche Biere

2,-  DMGlas Sekt

5, -  DM



Karlheinz Moessner, OStR
Fuchsweg 16
695o Mosbach 2
D iens t s te l l e :  Nicolaus-Kistner-Gymnasium o4.o6.1987

695o Mosbach 2

An das

OSA Karlsruhe
Hebel s t r .

75oo Karlsruhe 1 Auf dem Dienstweg

Betr .  : Einladung e iner  FdJ-Gruppe

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Klasse 11a und der Leistungskurs Geographie (Jg.-12)  waren in

diesem Frühjahr eine Woche in der DDR. Im o f f i z i e l l en  Programm war

ein Abend mit der FdJ-Gruppe der "Ve re in ig ten  Heime des Gesundheits-

wesens der Stadt Magdeburg" (=H4 Al tersheime) entha l ten,  der

menschlich sehr e r f r eu l i ch  ve r l i e f  und am nächsten Abend t e i lwe i se

Fortsetzung fand. Dabei wurde der Wunsch geäußert, die Begegnung

durch eine Einladung der Magdeburger Jugendlichen nach Mosbach for t -

zusetzen. Beide Se i ten  sind sich der Schwier igkei ten auf DDR-Seite

bewußt, wissen aber auch von über looo FdJ le rn ,  die 1986 in die

Bundesrepublik r e i sen  du r f t en .

Unsere Fragen:

1. Steht von Sei ten der Schulverwaltung Baden-Würtembergs dem Versuch

etwas entgegen?

2. Gibt es Erfahrungen anderer Schulen in d ieser Hins icht?

Herrn Oberstudienrat
Kar lheinz Moessner
Ni col aus-Ki stner-Gymnasi um
üben die Leitung des
Ni col aus-Ki stner -Gymnasi ums
695o Mosbach

4437 31. Ju l i  19876974.35/114.6.1987

Betref f :  Einladung einer  FdJ-£ruppe

Sehr geehrter Herr Oberdtudienrat Moessner!

Das Oberschulamt Kar ls ruhe hat ihre o.g. Anfrage mit dem M in i s te r i um

für Kultus und Sport Baden-Würtemberg e rö r te r t .  Grundsätzlich wird ihre

I n i t i a t i ve ,  mit Jugendlichen aus der DDR Kontakt zu nehmen, begrüßt .

Das Minister ium für Kul tus und Sport i s t  jedoch der Auffassung, daß

sie vom Nicolaus-Kistner-Gymnasium Mosbach aus eine Schulklasse aus

der DDR und keine FdJ-Gruppe einladen so l l t en .

Außerdem b i t te t  das Min is te r ium,  ihn vor Absendung der Einladung auf

dem Dienstweg über das Ober schul amt einen Be r i ch t  über das Programm

und die näheren E inze lhe i ten  des vorgesehenen Besuchs zur Genehmigung
vorzulegen

Mit freundlichen Grüßen

Lübke
Vizepräsident

Mit f r eund l i chen  Grüßen

[Ulo , f ~ 2>S3Q-
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_ja du bist gemeint!!!!
Wir- überlebst du den stressigen Schulalltag ???

Gehörst Du auch zu dem Fünftel der Schüler(innen),

die mit Pillen versuchen, den harten Alltag zu
meistern?

Denn nach Keppler nimmt jede(r) 5.Schüler(in)
Beruhigungs-, Schlaf-, oder Konzentrationsmittel.

Somit müßten am NKG ca. 150 Schüler( innen) die
oben genannten Medikamente einnehmen!
Wir, die Bio-Ag Klasse 10, wollen dieser Zahl
auf den Zahn fühlen und brauchen dazu DEINE
Hilfe.
-Wie?
Wirf doch mal ein Auge auf die nächste Seite.
Alles was du zum Ausfüllen dieses Fragebogens
benötigst, sind :
Schreibzeug, Ehrlichkeit und unseren Beipack-
zette 1:

Gebrauchs i n format i on: Sorgfältig lesen,
Inhalt beachten und ehrlich beantworten

Name: ANONYMUS SEPTUS

Zusammensetzung: 7 Fragen zum obenge
genannten Thema
Anwendungsgebiet: Die gesamte Schüler-
schft des NKG (Kl. 5-13)
Dosierungsanleitung: Pro Frage eine ehr-
liche Antwort
Nebenwirkungen: Absolut keine
Gegenanzeigen: Unbekannt
Hinweis: Garantiert anonym; Vernichtung
der einzelnen Fragebögen nach der Aus-
wertung.
Dareichungsform und Packungsgröße:
Din A4 großer Fragebogen mit ’’schwarz auf
weiß” Druck

ANONYMUS SEPTUS sorgfältig und ernst-
haft überarbeiten. Vor falschen mani-
pulierenden Antworten schützen!!
Nach Beantwortung den Fragebogen
trennen und in den Sammelkasten
Zimmer werfen. Heute stehen auch
5. Stunde Teilnehmer der AG an den Aus-
gängen mit Sammelkästen bereit.

heraus-
im SMV
ab der

erwies sich nicht als kurzfristig, denn es
erklärten sich nach der Rückkehr fast alle
bereit, eine oder mehrere Personen dieser
Gruppe aufzunehmen.
spontan zur intensiven
begann damit, daß Herr
ben in folgendem Brief
stellte:
(diverse Briefe) 5 .
Unser Vorhaben scheiterte also nicht an den
DDR-Behörden, sonder wurde schon durch die
Bürokratie und Engstirnigkeit unseres Ober-
schulamtes abgeblockt.
Wenn unser Vorhaben grundsätzlich begrüßt
wurde, warum sollten dann keine FDJ-Gruppe
eingeladen werden? Schließlich sind 80% der
Schüler, Lehrlinge und Studenten in der
Freien Deutschen Jugend organisiert.In der
pokytechnischen Oberschule (entspricht unser
Oberstufe) liegt der Prozentsatz sogar noch
höher, da Mitglieder der FDJ "bevorzugt” auf-
genommen werden. Es wird von Schülern erwar-
tet, an der Abschlußprüfung in FDJ-Uniform
teilzunehmen. Eine Schulklasse der POS ist
quasi eine FDJ-Gruppe. Außerdem zu Reisen in
den Westen sowieso nur Jugendliche, die in
der FDJ sind, zugelassen, denn Reisen ins
Ausland werden von der FDJ zentral orga-
nisiert (z.B.Jugendtourist). Im übrigen
haben wir auf unserer Studienfahrt keine Be-
gegnung mit einer Schulklasse (was auch
kaum möglich ist), sondern nur mit dieser
Gruppe gemacht. Diese Gruppe von Pflegern
und Pflegerinnen der 14 Altersheime ist wie
auch alle anderen Jugendlichen in Betrieben,
Behörden,LPG etc. von der FDJ zentral gere-
gelt worden.
Was für eine Ahnung hat Herr Lübke von den
Möglichkeiten, sich vor einer Mitgliedschaft
in der "staatlichen” Jugendorganisation zu
drücken?-Was für ein Bild hat er eigentlich
von uns? - Befürchtet er, daß wir ’’über-
zeugt ” werden könnten?

Am 6. Mai wurde nach dem Vorbild anderer Ab- I
kommen das Kulturabkommen in Ostberlin unter- 1
zeichnet (deshalb auch der Zuschuß für FahrteJ
in die DDR). Inzwischen wurde zwischen Kohl 1
und Honneoker eine Intensivierung des Jugend- 1
austausches besclossen. Hatte unser geplanter|1
Austausch etwa keinen Kulturellen Wert?
Wie groß das Interesse unserer Politiker in ’
dieser Hinsicht ist, zeigt sich daran, daß
Manfred Pfaus (MdL,CDU) mit Schulterzucken
auf unsere Anfrage bezüglich des Falles ant- I
wertete.Auch von Herrn Teßmer (MdL,SPD) er-
hielten wir nach mehrmaliger Aufforderung
nur eine verbale Zusicherung, sich des Falles I
anzunehmen. I
Für dieses phantastische Engagement zur Ver- I
sändigung Zwischen den Jugendlichen beider

deutscher Staaten sowohl von Seiten der
unserer der Politiker,

Oberschulamtes
herzlich!!!!!
Für Kritik
und Monika

Einige meldeten sich
Vorbereitung. Dies
Mößner unser Vorha-
(formhalber) vor-

als auch von Seiten unseres
bedanken wir uns recht

und
zur

Fragen stehen
Verfügung.

euch Martin

P.S. Am 2. Dezember hat sich
telefonisch gemeldet und uns ___
Engagement in dieser Sache zugesichert.

Herr
sein

Teßmer
volles

K.KINDLER’S 1

BUCHHANDLUNG
« Inh fi.KRUCK

6550 MßSBACH/BADEN ,i

Es gibt Aber
100 000 Bucher
Mir fuhren einiy

L bezogen edle .
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der leise tod
2u den wohl perversesten und heim-
tückischsten Waffen, die die Menschen

je erfanden,um sich gegenseitig umzu-
bringen gehören die. ABC-Waffen.
Während fast jeder gegen die Atom-
waffen ist, fristen die mindestens
ebenso gefährlichen biologischen und
chemischen Waffen ein eher noch
kümmerliches Dasein in den Medien,
obwohl bereits vor 45 Jahren nur
800 Gramm Giftgas nötig waren,um auf
einem Hektar alles, aber auch wirk-
lich alles Leben auszulöschen.
Die neuen Kampfstoffe setzen da noch
eins drauf.
Es kann schon mit 0.3-3% der alten
Menge (das sind 24 bzw. 2.4 Gramm)

die selbe Wirkung erzielt werden.
Während sich die Soldaten noch mit
Schutzanzügen und Gasmasken schützen

können ist die Zivilbevölkerung den
Gasen schutzlos ausgeliefert, es
reicht schon eine tautropfengroße
Menge auf der Haut um eines qualvollen
Todes zu sterben. Wenn man erst einmal
mit dem Nervengas in Berührung ge-
kommen ist, hat man keine Chance mehr.

Fragebogen "ANONYMUS SEPTUS" '

1. Wie verhältst du dich vor Arbeiten ?
I __

cool/gelassen

ich bin etwas nervös, versuche aber mich abzulenken

ich kann am Abend davor nicht schlafen und muß eine Schlaftablette nehmen

ich sende ein Stoßgebet zum Himmel

o ich versuche mit einer Beruhigungstablette zu beruhigen

Wie kannst du dem Unterrichtsstoff eines langen Tages folgen?

mir stinkt snach einer Weile und ich schalte ab

Q ein Konzentrationsmittel hilft mir, selbst den längsten Schultag zu

bewältigen

ich kann mich meist ohne größere Probleme auf den Unterricht konzentrieren

3. Was unternimmst du gegen Kopfschmerzen?

ich gehe an die frische Luft

ich nehme eine Kopfwehtablette

ich warte zunächst ab, bevor ich eine Tablette nehme

ich lege mich einige Zeit lang hin

4. Wie kommst du morgens auf Touren? (Hier sind 2 Antworten möglich)

ich trinke Kaffee

ich mache Morgengymnastik

stehe Absichtlich früher auf zum Anlaufen

o mit Muntermacher

ich habe diesbezüglich keine Schwirigkeiten

5. Wie kommst du an die Medikamente?

Vom Artzt verordnet

aus der Hausapotheke

von Freunden empfohlen

ich bekomme sie von meinen Eltern

vom Apotheker

ich nehme keine

"Zuerst haben sie Schwierigkeiten beim
Atmen, der Speichel läuft ihnen aus
dem Mund und sie schwitzen exzessiv.
Sie zeigen Übelkeit, Erbrechen und
Krämpfe, scheiden unfreiwillig Kot
und Harn aus, zucken am ganzen Körper,
haben Kopfschmerzen sind geistig ver-
wirrt,fallen schließlich in ein Koma
und krepieren schließlich (oder end-
lich) an Erstickung", so listet ein

Handbuch der US-Armee die Wirkung des
GB-Nervengases auf die Bevölkerung,
die es bei einem Angriff am schlimmsten
treffen wird auf.

y

i ..

r

nen kräftigen
Preisnachlaß be-
kommen. Klas-
se, so em Dispo-
kredit, der mich
zum Barzahler

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.

Volksbank eG Mosbach
-3*3-
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O
? Wann nimmst du die erwähnten Medikamente?

ab und zu

oft

selten

nie

7. Würdest du anderen deine Mittel empfehlen?

ja nein

hab ich schon gemacht 1""! da ich keine nehme, empfehle ich

t— I auch keine weiter)



ENGLANDAUFENTHALT DER 10. KLASSEDie Waffen sind aber nicht nur während
eines Krieges gefährlich, denn selbst
die Lagerung birgt Gefahren in sich.
Die bei uns in den Depots in Pirmasens,
Viernheim und Hanau gelagerten Granaten
und Sprengköpfe sind für uns wahrschein-
lich gefährlicher, wie für unsere
potentiellen Gegner.
Die Amis wollten ihre Vorräte ja schon
in Richtung USA verladen, um Platz für
die neuen binären Waffen zu schaffen,
doch als sie Lecks und Rostlöcher in
ihren Granaten entdeckten, bekamen sie
es mit der Angst zu tun und ließen ihren
_Dreck doch lieber bei uns
Die Amerikaner versenkten ihre alten
Vorräte übrigens vor New-York ins Meer.
Bei uns ist glücklicherweise nur der
Bodensee in der Nähe.
Um das Problem der Lagerung zu lösen,
wurden in den USA die bereits oben
erwähnten binären Waffen entwickelt.
Das ’’Tolle?" an den Granaten ist,daß
sie aus zwei Kammern bestehen, in
denen eine jeweils ungiftige Substanz
ist. Erst beim Aufprall vermischen
sich die beiden Flüssigkeiten »wobei
das tödliche Nervengas entsteht.
Die Chemiker haben für diesen Vor-
gang übrigens eine nüchterne Formel
entwickelt:
C.HrO+C H OPF — Cz.HOOPF *HF
(Das ist Sarin, bei dessen Entstehung

Fluorwasserstoff freigesetzt wird.)
Der vermeintliche militärische Vor-
teil der neuen Granaten, die auch
erheblich einfacher zu lagern sind,
hat aber auch erhebliche Nachtei-
le:
- Mit der Produktion der Waffen (in

Pine Bluff) werden die USA einen
neuen Rüstungswettlauf einläuten,
an dem nicht nur die Sowjetunion
sondern auch andere Länder teil-
nehmen werden, denn im Gegensatz
zu Nuklearwaffen ist die Entwick-
lung und Herstellung chemischer
Waffen mit gleicher Zerstörungs-

kraft spottbillig und außerdem weit
schwieriger zu kontrollieren.

- Mit der steigenden Anzahl der Che-

miewaffen vergrößert sich die Ge-
fahr, saß Terrororganisationen solche
Waffen in ihren Besitz bringen
können.

- Die seit 1976 laufenden amerikanisch-

sowjetischen Gespräche über die Ab-
schaffung der C-Waffen werden er-
heblich behindert und verzögert.

- Es entstehen neue Konflikte zwischen
den USA und den Europäern, wenn
diese Waffen erst einmal an die Front
gebracht werden sollen.

Wo immer solche Waffen abgeschossen
werden, ob mit einer oder zwei Kam-
mern, die Wirkung bleibt immer die
gleiche.Die "Dümmsten" im nächsten
chemischen Weltkrieg sind die Zivil-
isten.
Es wurde von findigen Wissenschaft-
lern ausgerechnet, daß der Einsatz von
Giftgas in Deutschland (dem wahrschein-
lichen Schlachtfeld) unter Soldaten
mit Gasmasken 20% Verletzte verursachen
würde. Die ungeschützte Zivilbevölkerung
würde aber noch 20 Kilometer vom Auf-
schlagort entfernt getötet werden (man
kann also nur auf eine günstige Wind-
richtung hoffen).
Auf die doppelte Entfernung kommt es

immer noch zu schweren Verletzungen.
Ein chemischer Krieg würde also genau
wie ein Atomkrieg Millionen von toten
Zivilisten bedeuten, die alle eines
qualvollen Todes sterben müßten.
Man kann nur hoffen, daß diese Waffen
nie zum Einsatz kommen und endlich
abgeschafft werden.
In Hoffnung auf eine günstige Wind-
richtung:

Uwe Fortwängler

Que l l e :  Auf dem Weg zum Atomkrieg
(H.J .  Schulz)

Freitag,  2 .10 .87
Hier i s t  der Zehnte-Klassen-Report l ive  In den anderen Fächern sind d ie  Erwar-
vom Flughafen Stuttgart .* Versammeln tungea nicht so hoch, aber mit genü-
s ie  ihre Kinder ,  genießen s i e  e ine gute gend Si tzf le isch knackt man d ie  schwer-.
Tasse" englischen Tee und seien s ie  s ten Aufgaben.

Am Nachmittag wurden sib vom Bürger-
meis ter  sehr freundlich empfangen und
in die Geschichte  der Stadt e ingewiesen.
Da die Schüler vom Unterricht her noch
genug Theorie hat ten,  begaben s ie  s ich
auf praktische Ortserkundung.
Dienstag,  6 .10 .87

. Erleben s ie  einen Höhepunkt auf unserer
Re i se :  WINDSOR . Schon der Sa- -
faripark der Stadt wäre die  Fahrt wert
gewesen,  denn wir sahen uns gefährli-
chen Raubtieren gegenüber, d ie  für die
Touristen nichts übrig hatten. Der da-
zugehörige Freizeitpark mit erstklassi-
ger Delphinschau steigerte d ie  gute
Laune, obwohl sich das Wetter mal
wieder von se iner  besten Sei te  ze ig t e .
Der absolute Höhepunkte aber war Wind-
sor-Cast le .  Wenn s ie  auch n icht  von
der königlichen Familie empfangen wur-
den, ergaben doch die feschen Wachen
ein eindrucksvolles Bi ld .  Trotz ver-
zweifel ter  Versuche, die Wachen
aus der Ruhe zu bringen,  hoben s ich
die Mundwinkel nicht zum geringsten
Grinsen
Mittwoch, 7 .10 .87
Diesen Tag schlugen s ie  s i ch ,  wie auch
Donnerstag, mit Schule um die  Ohren.
Allerdings war der der Donnerstag mit
e iner  kleinen Krönung versehen: Diesmal
rol l te  d ie  ganze Partie per Bus in das
Bowlingcenter nach Crawley.
Frei tag,  9 .10 .87
Sitzen s ie  gut? Denn je tz t  kommt schon
wieder e in  Höhepunkt: The Royal Pavi-

l l i on ,  Brighton. Die Überraschung über
das Gebäude im asiatischen S t i l ,  das
King George erbauen l i eß ,  war den Schü-

~lern deut l ich  anzusehen.
Jetzt  hatten die Schüler noch zwei Tage
gelegenhei t ,  England, se ine  Sprachen,
Menschen, Bauwerke und seine Si t ten
kennenzulernen .

auch dabe i ,  wenn es darum geht ,  mit der
absoluten Spitzenklasse England zu ero-
bern*.  Schließen sie  ihre Augen und
s te l len  s ie  sich folgende Situation vor
Stuttgart Flughafen - e ine Horde aufge-
kratzter Jugendlicher neben ihren El-
t e rn ,  denen der Abschiedsschmerz deut-
l i ch  ins Gesich+- geschrieben steht ,
warten auf ein Flugzeug von DAN-AIR,
das s i e  wohlbehalten in Gatwick ab-
setzen so l l .  Wird a l les  gutgehen?
Erwartungsvoll sitzen die  perfekt eng-
lischprechenden Schüler in dem Flug-
zeug.  Später landet die Maschine in
ihrem Zie lor t  und die vor Tatendrang
sprühende Mannschaft wird auf die Eng-
länder losgelassen!
Ers t  am nächsten Abend traf s ich die
ganze Gesellschaft samt Austauschschü-
lern und Lehrern zur Welcome-Party
wiede r .  Dort wurden natürlich sofort
die  ersten Eindrücke ausgetauscht.
Nachdem s ie  das Buffet, das selbst
höchste*  Ansprüchen gerecht wurde, bis
auf den letzten Krümel leergeputzt hat-
t en ,  schwangen sie das Tanzbein,  um die
überflüssigen Kalorien g l e i ch  wieder
abzubauen. Hundemüde st ieg jeder von
ihnen nach Mitternacht in d ie  Koje.
Montag, 5 .10 .87
Mit den Bussen wurden s i e  zur Schule
gekarrt ,  wo sie  das berühmt-berüchtigte
englische Schulsystem l ive  er leben
durften. War das ein Chaos!
Die von Major Kraus sehr begrüßte Zucht
und Ordnung erwies s ich a l s  unhaltbar!
Während der Lehrer in der einen Klasse
wenigstens noch mit e iner  fliegenden
Tomate begrüßt wurde, schienen die
Schüler anderer Klassen d ie  Ankunft des
Lehrers nicht  einmal nach 7o Minuten
registriert  zu haben. Kein Wunder. Wer
wäre es nicht leid jeden Tag solange
auszuharren?

Ihr Fachmann für alle
Foto-, Film und Videofragen
Mosbach • Hauptstraße 33-35 • Tel. 808211

Hiermit  sind wir am Ende der Auslandsreportage unserer Korrespondentinnen
Betina Marmann und Stephanie Roos. Hat s ie  ihnen gefallen? Wenn ja ,  dann
schauen s ie  in ein paar Monaten wieder in den Tintenklecks, dann berichten
wir nämlich live aus Hol land.  Bis dann . . .

B tLna Marmann,
Stephanie Roos Klasse  lob

-Z/J-
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Es war einmal e in  Mädchen, daß wegen ihrer  ro ten ,  mit farbpflegendem und
formerhaltendem CORAL gewaschenen Kappe Rotkäppchen genannt wurde. Eines
Tages,  a l s  Rotkäppchen gerade seine Haare mit GARD SHAMPOO gewaschen ha t te ,
denn schönes Haar war ihr  gegeben,  das s i e  leben l i eß ,  sagte die Mutter ,
eine Frau, d i e  AXE, den Duft der Frauen provozier t ,  l i eb t e ,  zu i h r :  ’’Esse
schnell  noch e in  MILKY WAY, das t o l l  schmeckt und nicht  so vo l l  macht,  und
bringe dann deiner  Großmutter e in  paar Flaschen ASBACH URALT, denn wenn
einem Gutes widerfährt ,  i s t  das schon einen ASBACH URALT wer t .  Sie i s t
nämlich krank, wei l  s ie  vergaß,  TEI GIN SENG, das Merkfahigkeit  und Denk-
vermögen s t e ige r t ,  einzunehmen. Also machte s ich  Rotkäppchen mit ihren
ADIDAS Turnschuhen, die s ie  mit ERDAL, der besten Lederpf lege ,  geputzt
ha t t e ,  auf den mit MEISTER PROPPER geschrubbten Weg. Unterwegs begegne-
te s ie  dem Wolf ,  der einen Pelz aus dem Katalog t rug,  denn Mode kommt von
NECKERMANN. Er erfr ischte seinen Atem noch schnel l  mit dem neuen ODOL
Mundspray und fragte dann Rotkäppchen,  wo es hin wo l l e .  S ie  antwortete,
daß s ie  ihrer Großmutter WICK SCNUPFENSPRAY und WICK MEDINAID, den Erkäl-
tungssaft für d i e  Nacht ,  b r inge .  Mit d iesen  Worten ging s i e  wei te r .  Der
Wolf aber sprang in seinen neuen GOLF GTI und fuhr schnel l  zur Tankste l le ,
um Stat ion bei  TEXACO zu machen, bevor er zur Großmutter brauste.  Diese
war in ihrem Schlafz immer ,  die  ADO Gardinen mit der Goldkannte zugezogen.
Die Oma lag auf einem mit LENOR weichgespülten und apr i l f r ischen Laken
und bestr ich jlhr Gebiß mit KUKIDENT Haftcreme,  um den Hamburger von Mc
DONALDS verzehren zu können. Der Wolf ,  der vorsichtshalber zwei RENNIE,
die den Magen auf räumen, geschluckt  ha t t e ,  verschlang in einem Anfall von
Heißhunger d i e  Großmutter und den Hamburger,  den e r ,  da er  ja der gebore-
ne Ketchupexperte war, mit THOMMY Thomatenketchup verfeinert hat te .  Dann
trank er noch schnel l  ein a lkoholfre ies  KLAUSTALER und sank ins Be t t .
Bald darauf erschien Rotkäppchen und fragte überrascht :  "Großmutter,  wa-
rum hast du denn so große Ohren?" - "Das i s t  nur die  unerfreuliche Neben-
wirkung von JAKOBS KRÖNUNG, dem besten von JAKOBS", antwortete der Wolf
l iebenswürdig.  "Und warum hast du so große Augen?" - "Da gerieten mir ein
paar Tropfen CLERASIL gegen P icke l  und Mitesser  h ine in" .  "Aber Großmutter,
warum hast du so e inen entse tz l ich  großen Mund?" - " Je tz t  re icht  ’s mir" ,
knurrte der Wolf "d i e se  Fragerei wird mir langsam zu dumm", und mit einem
durch UNDERBERG angeregten Appet i t  verspeis te  der Wolf das Rotkäppchen.
Dann s ch l i e f  er  e in  nud begann zu schnarchen.  Der Jäger ,  der vorbei kam,
wunderte s i ch :  "Se i t  wann benutzt d ie  Großmutter den neuen BRAUN MICRON
VARIO 3?" Er sah im Haus der LBS Bausparerin nach,  entdeckte sofort den
Übel tä ter ,  sch l i t z t e  ihm den Bauch auf und heraus kamen sehr vergnügt Oma
und Enke l in .  Zum Dank für ihre Rettung schenkten s i e  dem Jäger MERCI VIEL-
FALT, denn Danke he iß t  Merci .  Dann genehmigten s i e  s ich  noch einen Schluck
DITTMAYERS PUNICA, nachdem s ie  den Wolf mit e iner  Überdosis  ECKES EDEL-
KIRSCH, nur Küsse schmecken bes se r ,  vergiftet  hat ten.
Und weil er  dadurch gestorben i s t ,  leb t  er heute n ich t  mehr.
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